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VORWORT 

So eine Arbeit wird eigentlich nie fertig, 

man muß sie für fertig erklären, wenn 

man nach Zeit und Umständen das 

Mögliche daran getan hat. 

Goethe, Italienische Reise 

Indem der Herausgeber seinen Lesern und Benützern Rechenschaft über Werden und 
Wollen dieses Buches ablegt, ist es ihm erste Pflicht, von der großen Tragik zu sprechen, 
die darin liegt, daß Georg Kinsky die Vollendung dieses Werkes nicht selber durchführen 
und sein Erscheinen nicht mehr erleben durfte. 

Über ein Jahrzehnt, Jahre reifster wissenschaftlicher Erfahrung, hatte der Gelehrte 
dieser Arbeit gewidmet, um schließlich das Ziel seiner Wünsche, den krönenden Abschluß 
seines Lebenswerks, zum Greifen nahe sehen zu dürfen, als ihn das Schicksal um den 
verdienten Lohn tapferen, idealen Strebens brachte. 

Georg Kinskys Arbeiten umspannten weite Gebiete der Musikwissenschaft, vor allem 
die der musikalischen Handschriftenkunde der neueren Zeit und der Musikinstrumenten­
kunde; in den letzten Jahrzehnten hatte er aber den Schwerpunkt seiner Arbeit mehr und 
mehr auf die Untersuchung musikbibliographischer Fragen verlegt, wovon neben ver­
schiedenen Aufsätzen im »Philobiblon« vor allem ein verhältnismäßig unscheinbares und 
doch dem Kenner wichtiges Werk wie der Romantikerkatalog Nummer 37 des Antiquariats 
Lengfeld-Köln Zeugnis ablegt. Die bedeutendste Frucht dieser Beschäftigung mit der 
Geschichte der frühen Drucke der großen Meister war das Buch über die Originalausgaben 
der Werke Bachs (Wien 1937). Es mag den Anstoß gegeben haben, eine ähnliche Aufgabe 
für Beethoven in Angriff zu nehmen. Diese freilich war gleich von Anfang an insofern 
grundlegend anders geartet, als neben der Frage nach der Originalausgabe auch viele 
andere zur Sprache kommen sollten, wodurch das Werk zum Nachfolger des alten thema­
tischen Verzeichnisses von N ottebohm werden konnte. 

Etwa im Februar 1938 kam es nun durch eine briefliche Anfrage Kinskys an den Heraus­
geber zu näheren Beziehungen, die im Lauf der Zeit zu einer echten gegenseitigen Freund­
schaft führten, obwohl erst im Jahre 1949 eine persönliche Begegnung erfolgte. Der Heraus­
geber betrachtet es als einen besonderen Glücksfall, daß er in seinem Bestreben, Werk und 
Verfasser nach bestem Vermögen zu fördern, in jenen Jahren das volle, wohlwollende 
Verständnis seiner vorgesetzten Stelle fand. Ungehindert in jede!' Beziehung, war es ihm 
so möglich, Kinsky viele Fragen klären zu helfen, während umgekehrt auch Kinsky ihm 
wieder manchen Zweifel löste. Leider sind aufbeiden Seiten die Briefe der Jahre bis 1945 
den Zerstörungen des Krieges zum Opfer gefallen. Was nicht verlorenging, war allerdings 
wichtiger: Kinskys Beethoven-Manuskript. Als nämlich im Jahre 1941 der Bombenkrieg 
Köln immer ärger heimsuchte, schien es dem Herausgeber rätlich, Kinsky davor zu war­
nen, das Manuskript der Gefahr der Zerstörung ganz ohne Sicherung auszusetzen. Kinsky 
ging auf das Angebot ein, der Bayerischen Staatsbibliothek ein Exemplar zu treuen 
Händen zu übergeben. 

Kinsky selbst betrachtete bei der Übersendung dieses zweiten Teils (1942) sein Werk 
noch nicht für abgeschlossen, sondern blieb unablässig weiter damit beschäftigt, Lücken zu 
schließen, Zweifel zu klären, Einzelheiten nachzugehen, um dem Ganzen die letzte Ab­
rundung zu geben. Diese Arbeit wurde vor Kriegsende jäh abgebrochen. Kinsky mußte 
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aber nicht zuletzt dem Umstand, daß er des Vertrauens und der verstehenden Geduld 
des Verlages gewiß sein durfte. * 

N ach einer ersten Überprüfung der in München eingetroffenen Materialien ergab sich 
folgendes Bild: Kinsky hatte in einem Durchschlag des Manuskripts die ursprüngliche 
Fassung nicht nur auf fast jeder Seite zu ergänzen versucht, sondern er hatte auch die­
jenigen Stellen bezeichnet, die ihm noch unvollkommen, strittig oder problematisch er­
schienen - es werden deren mehrere hundert gewesen sein. Völlig fehlten die ganzen 
Incipits, und von den Registern waren ebenfalls erst geringfügige Ansätze vorhanden. 

Damit waren die Aufgaben des Herausgebers genau umrissen. Kinskys Ergänzungen 
wurden in das Druckmanuskript eingearbeitet und die offenen Fragen soweit wie möglich 
beantwortet. Wenn diese Arbeit trotz der nur geteilten Kraft, die ihr gewidmet werden 
konnte, nicht noch längere Zeit in Anspruch nahm, ja, wenn sogar neueste, nach Kinskys 
Tode erschienene Arbeiten benutzt werden konnten, so ist das ein Verdienst der zahl­
reichen uneigennützigen Helfer aus dem Kollegenkreis, die sich alle gern mit Auskünften 
oft recht zeitraubender Art in den Dienst der Sache stellten. Man möge ihre Namen am 
Schlusse dieses Vorworts nachlesen. 

Jeder, der einmal vor der Aufgabe stand, Treuhänder eines wissenschaftlichen Nach­
lasses zu werden, weiß von den Bedenken und Zweifeln zu erzählen, die in dieser Aufgabe 
liegen. Pietät gegenüber den Absichten seines Urhebers und Rücksicht auf praktische 
Durchführbarkeit in Einklang zu bringen ist in vielen Fällen fast unmöglich, und doch 
muß eine Lösung gefunden werden, die beiden Gesichtspunkten gerecht wird. Auch dem 
Herausgeber blieb dieses Dilemma nicht erspart, und er fühlt sich, schon um den Vorwurf 
mangelnder Vollständigkeit und Genauigkeit von Kinsky fernzuhalten, zu dem Bekenntnis 
verpflichtet, daß er, nicht ohne Skrupel, dort eingreifen zu dürfen glaubte, wo ihm die Ziele, 
die Kinsky sich gesteckt hatte, nicht erreichbar, deren Erreichharkeit sogar nicht einmal 
notwendig oder wünschenswert erschien. 

Vielleicht am wichtigsten ist hier die aus satztechnischen Gründen erstrebte Verein­
fachung der typographischen Wiedergabe der Originalausgabe und sonstiger Zitate aus 
Titelblättern, bei der Kinsky weitergegangen war, als dies die normalen Satzmittel zu­
lassen. Ein "diplomatisch getreues" Bild läßt sich, so glaubt wenigstens der Herausgeber, 
überhaupt nur durch das Faksimile erzielen, das auch abnorme Buchstabenformen, Zeilen 
in Bogenform usw. wiedergibt. Trotzdem dürfte dem Benützer des Bandes an den ge­
botenen Einzelheiten, dem Zeilenabstand, den Versalien usw., die Identifizierung eines ihm 
vorliegenden Druckes mit der Originalausgabe oder anderen leicht möglich sein. 

Auch auf den Nachweis des ersten Druckes der Beethovenschen Gesangstexte wurde ent­
gegen Kinskys Absicht verzichtet. In den wenigsten Fällen ist dieser erste Druck als Vorlage 
oder Anregung seiner Kompositionen anzunehmen, und die Nachweise, welche Vorlagen er 
nun wirklich gehabt haben mag, sind noch nicht vollständig durchgeführt, möglicherweise 
auch nur vereinzelt durchführbar, nämlich nur in jenen Fällen, wo der Text Beethovens 
Abweichungen aufweist, die sich in einem bestimmten, aber nur in diesem, Druck befinden. 

Schließlich glaubte sich der Herausgeber auch befugt, das aus dem Text Kinskys zu 
entfernen, was nicht unmittelbar Beziehungen zum Thema Beethoven hatte, so etwa bei 
Variationenwerken die Aufzählung anderer Variationenreihen über das gleiche Thema mit 
Anführung von Komponisten, Verlag und Verlagsnummer. 

Damit sind die eingreifenderen Veränderungen, die der Herausgeber vornahm, aber sämt­
lich angeführt. Er hat sich - und auch dies muß er wohl aussprechen - nicht dazu 
entschließen können, vieles, was anderen, sicher auch Kinsky wohlwollend gegenüber­
stehenden Kennern des Manuskripts zu ausführlich erschien, zu streichen, denn es gehörte 
offensichtlich zu Kinskys Absichten, Tatsachen nicht nur schlagwortartig mitzuteilen, 
sondern in lesbarer Form zu bieten. 

• Der Verlag möchte in diuem Zusammenhange darauf hinweisen. daß Dr .. Kinsky beabsichtigte. Dr. H. Halm 
das Buch zu widmen. in dankbarer Würdigung seiner vielen Verdienste um den Verfasser und das Werk. 
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Auf einige wesentliche Einzelheiten in Anlage und Durchführung des Werks soll kurz 
eingegangen sein, zur Begründung von Entscheidungen, die Verfasser und Herausgeber 
vielfach allein, öfter noch in gemeinsamer Beratung der einzelnen Fragen trafen. 

Nach dem ursprünglichen Plan hatte Kinsky auf die Mitteilung der Themenanfänge ver­
zichtet. Er glaubte, diese nur in Ausnahmefällen bringen zu sollen, und hatte bei Werken 
mit Opuszahl gar nichts, bei denen ohne solche entweder Nottebohms Seitenzahl oder die 
Nummern von Thayers Chronologischem Verzeichnis oder Prod'hommes »Jeunesse de 
Beethoven« angegeben. Es ist eines der vielen Verdienste Anthony van Hobokens um dieses 
Werk, darauf hingewiesen zu haben, daß diese Incipits die Brauchbarkeit des Buches, 
das ja auch unter Umständen einmal rascher musikalischer Orientierung und Identifi­
zierung bestimmter Kompositionen dienen will, wesentlich erhöhen würden, und daß er 
Kinsky schließlich auch davon überzeugte. Die Lösung der Frage, wie weit die Incipits bei 
jedem einzelnen Werk und Satz reichen müßten, hat der Herausgeber zusammen mit dem 
von ihm selbst als Mitarbeiter dem Verlag vorgeschlagenen Dr. Kurt Dorfmüller nicht 
schematisch zu lösen versucht. Musik darf man nicht auf ein Prokrustesbett strecken, 
und der Beethoven-Katalog sollte nicht den Schönheitsfehler so vieler anderer thema­
tischer Verzeichnisse aufweisen, die über dem freilich auch bei vorliegendem Werk aus­
schlaggebenden bibliographischen Zweck der Musik als Musik Gewalt antun. Jedenfalls 
wird ein Vergleich mit den Incipits anderer Beethoven-Kataloge oder von Teilverzeich­
nissen des Beethovenschen Werks, in erster Linie also dem Prod'hommes in der »Jeunesse 
de Beethoven«, ergeben, daß nicht eine einzige Themenangabe ungeprüft übernommen 
wurde. Das gilt auch von solchen Incipits, bei denen unsere Zitate mit denen der Vor­
gänger übereinstimmen, das heißt bei solchen, wo die Logik und Plastik eines Themas zu 
eindeutiger Entscheidung führt. 

In der Frage, was nun der Katalog alles enthalten solle, hat sich der Herausgeber strikt 
an Kinsky gehalten, trotz mancher Zweifel, die ihm selbst gelegentlich gekommen sind. 
Keine Frage konnte obwalten gegenüber den in der Gesamtausgabe veröffentlichten 
Werken, ebensowenig gegenüber den seither erschienenen vollständigen Stücken. Aber 
wie stand es mit der Vielzahl der Werke, die zwar abgeschlossen vorliegen, aber nicht 
oder nur unvollständig veröffentlicht sind, etwa bei einer Anzahl der mehrstimmigen 
italienischen Gesänge? Wie mit Kompositionen, die zwar weitgehend in der Skizze vorlagen 
(Erlkönig), die aber Beethoven selbst vielleicht noch nicht als vollendet - dieses Wort 
sogar nur im Sinne von "fertig" gebraucht - angesehen hat? Wie mit den Stammbuch­
blättern von wenigen Takten Umfang und gar mit den Notenscherzen in Briefen? Hier 
fließen die Grenzen, und der Herausgeber darf nicht in allen Punkten einen consensus 
omnium erwarten. Jedenfalls muß ausdrücklich gesagt werden, daß Kinskys Zielsetzung 
auch rein stofflich nicht verändert worden wäre durch ein sehr wichtiges und verdienst­
volles Werk, das erst nach Kinskys Tode zu erscheinen begann: Biamontis »Catalogo 
cronologico di tutte le musiche di Beethoven«. Es ist nicht nur der Gegensatz des Biblio­
graphisch-Thematischen gegenüber dem Chronologischen, wie es schon Thayers Chrono­
logischem Verzeichnis immer neben Nottebohm seinen Wert belassen hatte, der die Ab­
sichten des vorliegenden Werks von dem Biamontis trennt. Biamontis Werk wird vielmehr 
nach seinem Abschluß für Beethoven Ähnliches darstellen wie die fünf Bände Wyzewas 
und St. Foix' für Mozart, also Chronologie des Ganzen und Analyse des Einzelwerks. 
Unter diesem Gesichtspunkt konnten und durften darin auch die nur in Skizzen bekannten 
Kompositionen nicht fehlen; sie bedeuten vielmehr eine Bereicherung des Inhalts. Der 
Beethoven-Katalog von Kinsky-Halm dagegen nähert sich - abgesehen von dessen 
chronologischer Anlage - eher dem Köchelverzeichnis und noch mehr natürlich N otte­
bohm. Freilich enthält der Köchel-Einstein auch die Incipits nur skizzierter Werke. Er 
konnte sie auch bieten, denn besonders durch die Forschungen von Mena Blasehitz 
ist das ohnehin nicht so reiche Material weitgehend untersucht worden. Bei Beethoven 
liegen die Dinge anders. Es heißt die Verdienste Nottebohms durch seine »Beethoveniana« 
und anderer nicht verringern, wenn wir sagen, daß die Skizzen des Meisters gerade in 
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Bezug auf die Frage angefangener, aber liegengebIiebener Kompositionen noch weitgehend 
Neuland bieten, beschäftigen sich doch die allermeisten Aufsätze der »Beethoveniana« 
mit Entwürfen von Kompositionen, deren Endgestalt uns bekannt ist, wollen also Beiträge 
zu deren Entstehung sein. Wer aber von den vielen Tausenden von Skizzen weiß, die im 
Bonner Beethoven-Archiv noch der Entzifferung harren, der wird mit Bestimmtheit an­
nehmen, daß unsere Kenntnis der Kompositionspläne erst in den Anfängen steht. 

Im Umfang des gebotenen Stoffes hat sich also der Herausgeber streng an Kinsky 
gehalten, aber auch in einem anderen, nicht minder wichtigen Punkt, der Anordnung der 
Werke ohne Opus zahl. Sie stimmt, wie jeder Kenner beider Werke auf den ersten Blick 
sehen wird, in der Hauptsache, der Trennung der Werke nach Vokal- und Instt;umental­
musik und der Reihenfolge nach fallender Besetzung, mit der Nottebohms überein. Es war 
nicht Schwerfälligkeit oder Phantasielosigkeit, die uns - der Verfasser und der Heraus­
geber haben gerade über diesen Punkt eingehenden Gedankenaustausch gepflogen - ver­
anlaßte, diese Gruppierung zu übernehmen. Sie bleibt doch wohl diejenige, die ein rasches 
Auffinden jedes einzelnen Werks am schnellsten und in weitaus den meisten Fällen auch 
ohne Zuhilfenahme von Registern ermöglicht. Auch die Wo O-Nummer, das heißt die Durch­
numerierung sämtlicher Werke ohne Opuszahl, ist ein Ergebnis gemeinsamer Erwägungen. 
Abgesehen von unserer Lösung wäre noch eine Angleichung an Groves Werkverzeichnis 
in dem Beethoven-Artikel seines »Dictionary« und indirekt damit an Bruers »Beethoven, 
Catalogo storico-critico di tutte le opere« zu erwägen gewesen, also ein einfaches W ei­
terzählen (139 usf.). nach den Opuszahlen. Aber schon in den Kinsky noch bekannt ge­
wordenen Auflagen dieses Werks - in dem vorliegenden Bande wird ausschließlich die 
erst nach Kinskys Tode 1951 erschienene vierte zitiert - hatte Bruers in wiederum fort­
laufender Numerierung die bei Grove nicht erwähnten Werke gebracht, ein Verfahren, das 
die Übersichtlichkeit nicht steigerte. Wenn also - und wir durften annehmen, daß dies 
für ein künftiges Zitieren unseres Buches erwünscht erschien - auch die Werke ohne 
Opuszahl eine Nummer bekommen sollten, so war unsere Lösung doch wohl die gegebene. 
Das Auffinden der einzelnen Werke in den anderen Verzeichnissen wird durch den eben 
"Verzeichnisse" betitelten vorletzten Abschnitt bei jeder Komposition ermöglicht. 

Es bedarf keiner Betonung, daß dieses Buch der bisherigen Beethoven-Forschung und 
vor allem den Werken verpflichtet ist, die sich vor ihm ähnliche Ziele gesetzt hatten. 
An Themenverzeichnissen, die nicht nur einer flüchtigen Identifizierung dienten, sondern 
gleichzeitig bibliographische Nachweise der verschiedenen Ausgaben und Bearbeitungen 
brachten, ist als frühestes das »Thematische Verzeichnis sämtlicher im Druck erschienenen 
Werke von Ludwig van Beethoven« zu nennen, das im Jahre 1851 bei Breitkopf und 
Härtel in Leipzig anonym veröffentlicht wurde. In dem im Kriege verlorengegangenen 
Briefwechsel hatte Kinsky dem Herausgeber mitgeteilt, daß es ihm gelungen sei, in einem 
gewissen Geissler den Verfasser dieses Werkes festzustellen. Er hatte auch in seinem 
Manuskript das Buch jeweils als Geissler (Br. & H. 1851) zitiert. Wie es zu dieser Zu­
schreibung gekommen sei, hatte er leider nicht gesagt. Neuerliche Anfragen beim Verlags­
archiv, aus dem er seine Kenntnis am ehesten geschöpft haben mochte, waren ohne Erfolg. 
Der Herausgeber glaubte sich infolgedessen nicht befugt, die Auflösung des Anonyms 
einfach den Benutzern als feste Tatsache bieten zu dürfen, und zitiert das Werk stets 
als "Br. & H.1851". Als buch- und musikalienhändlerisches Nachschlagewerk beabsichtigt, 
bietet es keinerlei biographische Angaben, sondern lediglich eine Zusammenstellung der 
zur Zeit des Erscheinens im Handel erhältlichen Drucke der Originalfassungen der ein­
zelnen Werke und deren Bearbeitungen. Für die posthume Geschichte der Werke Beet­
hovens - die freilich noch geschrieben werden müßte - ist sein Wert unbestritten, 
verzeichnet es doch (vor allem unter den Bearbeitungen) manchen längst vergessenen 
Druck, der auch in seinem Nachfolger nicht mehr auftaucht. 

Dieser Nachfolger ist nun der als 2. Auflage des vorgenannten Werkes sich ausgebende, 
allbekannte "Nottebohm", erschienen erstmals 1868 und mehrfach in anastatischen Neu­
drucken aufgelegt, das letztemal im Beethoven-Gedenkjahr 1927. Es darf ohne Über-
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treibung gesagt werden, daß Nottebohms, des großen Beethoven-Forschers und -Kenners, 
Leistung für ihre Zeit vorbildlich war. Im großen ganzen die Anordnung von Br. & H.1851 
übernehmend, baute er das gesamte gesicherte oder als gesichert erscheinende Wissen um 
Beethovens Werk ein, Nachrichten über das Autograph, über von Beethoven revidierte 
Abschriften, die Originalausgabe und deren Anzeigen und viele andere Einzelheiten. 
Daneben blieb allerdings auch die buchhändlerisch-bibliographische Zielsetzung in weitem 
Maße erhalten. 

Wenn nun, mehr denn 80 Jahre nach Nottebohm, das vorliegende neue Buch einen 
Ersatz für dessen verdienstvolle Leistung bieten will, so bedarf das zumindest für den Kun­
digen keiner besonderen Begründung. Die Musikbibliographie hat sich heute ihre Daseins­
berechtigung nicht nur für die Frühzeit des Notendrucks erkämpft, sondern sie ist zur 
unerläßlichen Grundlage philologischer Musikerforschung geworden. Das Verhältnis ein­
zelner Drucke ein und desselben Werks ist nur zu oft der alleinige Fingerzeig für die 
Textgestaltung, selbst dann, wenn die autographe Niederschrift vorliegt. Aber auch rein 
quantitativ hat sich unsere Kenntnis des Beethovenschen Werks erweitert. Schon ver­
hältnismäßig bald nach dem Erscheinen von N ottebohms Buch konnte die Gesamtaus­
gabe durch ein stattliches Supplement ergänzt werden, ganz abgesehen von dem vielen 
Neuen, das in der Zwischenzeit bekanntgeworden ist. Es würde zu weit führen, hier das 
ganze Mehr an Werken aufzuzählen, die N ottebohm nicht kannte oder erwähnte, im ganzen 
sind es weit über hundert. Neben diesen Angaben, die in den Fortschritten der Forschung 
ihre Ursache haben, machte aber ein weiterer Umstand ein neues Werk vom Typ Notte­
bohms unerläßlich: die Geschichte der Handschriften. Ein sehr großer Teil dieser Dokumente 
hat während der letzten nahezu neunzig Jahre seinen Besitzer, oft sogar mehrfach, ge­
wechselt, und manche Handschrift, die für die Datierung des Entstehens eines Werkes den 
überzeugenden Anhaltspunkt gab, ist erst in der letzten Zeit aufgetaucht - man denke bei­
spielsweise an Op.129. Daß mit dieser Erweiterung auch eine Einschränkung in der Mittei­
lung der Ausgaben Hand in Hand geht, insofern das Werk bei den meisten Kompositionen 
die Drucke nur bis etwa 1830 anführt, wird hoffentlich niemand als Mangel empfinden. Vor 
allem die vielen Nachdrucke und Neuausgaben des 19. Jahrhunderts sind für die Text­
geschichte des Beethovenschen Schaffens nur stilistisch, nicht aber philologisch wichtig 
und überdies bibliographisch relativ leicht zu erfassen. 

Ein Vorwort soll keine Propagandaschrift sein, auch nicht eine Selbstanzeige. Aber 
ein Schlußwort mag trotzdem dem Herausgeber gestattet sein. Nur mit Zögern und Miß­
trauen war Kinsky im Jahre 1949 an die Möglichkeit einer Veröffentlichung seines Werks 
gegangen, "der Frucht", um Mozarts Worte zu gebrauchen, "langer und arbeitsreicher Be­
mühungen". Keiner wußte besser als er, wie unerschöpflich der Stoff, keiner besser, daß 
trotz allen Strebens Vollkommenheit ein Unerreichbares sei. Den Herausgeber erfüllen 
auch heute, nachdem Kinsky fast zwei Jahre, er selbst ebenfalls nochmals drei Jahre 
an der Abrundung gearbeitet haben, ähnliche Gefühle. Einsichtige Beurteiler werden es 
zu entschuldigen wissen, wenn sie nicht jede Einzelheit, die sie suchen, finden, oder wenn 
sie im Verlauf eigener Untersuchungen auf Ergänzungs- und Berichtigungswertes stoßen 
werden. Schon heute spricht der Herausgeber allen denen seinen Dank aus, die ihm durch 
Mitteilung solcher Dinge Verbesserungen in Form eines Nachtrags ermöglichen. 

Diesem Dank an zukünftige Mitarbeiter möge sich nun noch der an alle diejenigen 
Institute und Persönlichkeiten anschließen, die in freundschaftlicher Weise unsere Arbeit 
unterstützt haben. Leider muß er gerade in einem Punkt verallgemeinert werden, wo eine 
besondere Namensnennung am Platze wäre, nämlich denen gegenüber, die den Dienst 
an der Wissenschaft und die Menschlichkeit über politische Bedenken stellten. Alle Briefe 
an Kinsky aus der Zeit vor 1945 sind verlorengegangen, so daß auch dem Herausgeber 
keine Unterlagen zur Verfügung stehen. Mögen alle Unbekannten ihren Dank in dem 
Bewußtsein finden, ihr Teil an dem Gelingen dieses Buches beigetragen zu haben. 

Aber auch der Herausgeber hätte seine Aufgabe nicht ohne die Unterstützung vieler 
Helfer erfüllen können, die ihm bei der Klärung mancher Zweifel zur Seite standen. 
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Es waren oft recht lange Fragebogen, die er mancher Bibliothek senden mußte, von der 
er sich die Ausfüllung von Lücken in dem Manuskript erhoffen durfte. Keiner seiner 
Kollegen hat nicht das Beste getan, keiner ihn im Stich gelassen. Ihnen allen fühlt er 
sich um so mehr verpflichtet, als er aus eigener Tätigkeit weiß, wie sehr solche langen 
Fragelisten die Arbeit eines Bibliothekars meist belasten. So sei denn ihnen allen der 
herzlichste Dank ausgesprochen: 

dem Beethoven-Archiv in Bonn (Herrn Professor Dr. Joseph Schmidt-Görg 
und Frl. Dr. Dagmar Weise), 

dem British Museum in London (Mr.A. Hyatt King und Mr.HerbertSchofield), 
der Öffentlichen Wissenschaftlichen Bibliothek, Berlin* 

ehemals Preuß. Staatsbibliothek (Herren Dr. Georg Schünemann t, 
Dr. Peter Wackernagel und Dr. Wilhelm Virneisel), 

der Westdeutschen Bibliothek Marburg (Herrn Dr. Martin Cremer), 
der Bibliotheque du Conservatoire in Paris (M. Vladimir Fedorov), 
der Library of Congress in Washington (Mr. Richard S. HilI), 
der Nationalbibliothek in Wien (Herrn Hofrat Professor Dr. Leopold Nowak) 
der Bibliothek der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien (Frau Dr. Hedwig Kraus). 

Einiger Persönlichkeiten, die in nichtoffizieller Weise ihre Hilfe boten, sei besonders 
gedacht, weil sie, selbst forschend, in uneigennütziger Weise Kinsky und dem Herausgeber 
immer mit Rat und Tat beistanden. Der verstorbene Paul Hirsch (Camhridge) und O. E. 
Deutsch (Wien) gaben schon in den ersten Entwicklungsphasen Kinsky mannigfaltige 
Anregungen; Willi Heß steuerte für Vergleichszwecke manches Stück aus seiner Samm­
lung ungedruckter Beethoven-Werke bei; Mr. Cecil B. Oldman hat dem Herausgeber die 
Durchschläge seiner eigenen, mit Paul Hirsch verfaßten Bibliographie der zeitgenössischen 
englischen Beethoven-Drucke, die erst im Februar 1953 in der "Music Review" als Anhang 
des Aufsatzes: »Contemporary English Editions of Beethoven« erschien, bereits Monate vor­
her zur Verfügung gestellt und ihm damit die Einarbeit eines äußerst wichtigen und wegen 
seiner großen Seltenheit bisher nahezu völlig unbekannt gebliebenen Materials ermöglicht. 
Wesentliche Hilfe verdankt der Herausgeber auch Dr. Kurt Dorfmüller, der mit großer 
Aufmerksamkeit die Korrekturlesung kontrollierte. 

Wie sehr der Herausgeber sich Anthony van Hoboken verpflichtet fühlt, dafür sei die 
Widmung des gedruckten Bandes Zeugnis. Nicht nur, daß Hoboken die Filme der Katalog­
blätter seiner eigenen kostbaren Sammlung Kinsky und ihm zur Verfügung gestellt hat, 
veranlaßt ihn dazu. Hoboken hat auch, obwohl er durch die eigene Arbeit am Haydn­
Katalog vollauf ausgefüllt ist, immer noch die Zeit gefunden, Fragen zu beantworten, 
über die nur die Einsicht in die Exemplare selbst Aufklärung schaffen konnte. Darüber 
hinaus aber hat er dem Herausgeber in nie versagender Güte durch häufig gebotene 
Möglichkeit, über den Katalog und seine Probleme sich auszusprechen, eine ideelle Hilfe 
gewährt, die nicht hoch genug zu veranschlagen ist. 

All diese Hilfe wäre schließlich doch umsonst gewesen, hätte nicht Herr Dr. Günter Henle 
durch seinen Verlag die Sache des Beethoven-Katalogs zu der seinen gemacht. Dafür dankt 
ihm an dieser Stelle nicht nur der Herausgeber, sondern durch ihn auch die Wissenschaft. 

München, Weihnachten 1954 DR. HANS HALM 

• Der Name "Offentlichs Wissenschaftliche Bibliothek" wurde während der Drucklegung dieses Buches in "Deutsch. 
Slaal5bibliothek" abgeändert. 
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IN IHRER REIHENFOLGE 
Die beigefüg,en Jahreazahlen lind die .zum Teil nur annähernden Entstehungsdaten. 

Seite 

1. Drei Klaviertrios (Es, G, c) 1793/94 •... 3 
2. Drei Klaviersonaten (f, A, C) 1795 .... 6 
3. Streichtrio (Es) 1796 ................ 9 
4. Streichquintett (Es, nach dem Oktett 

Op. 103) 1795/96 .. " ........ " .. .... 12 
5. Zwei Violoncellsonaten (F, g) 1796 .... 13 
6. Sonate (D) für Klavier zu vier Händen 

um 1796/97 ........................ 15 
7. Klaviersonate (Es) um 1796/97 " .. .... 16 
8. Serenade (D) für Streicher um 1796/97 17 
9. Drei Streichtrios (G, D, c) um 1796.... 19 

10. Drei Klaviersonaten (c, F, D) 1796-98.. 23 
11. Klaviertrio (B) mit Klar nette, 1798 .. 25 
12. DreiViolinsonaten (D, A, Es)um 1797/98 27 
13. Sonate pathetique (c) für Klavier 

1798/99 •......... " ........ " .. .... 29 
14. Zwei Klaviersonaten (E, G) um 1798/99 31 

Uebertragung für Streichquartett .... 33 
15. Klavierkonzert Nr. 1 (C) um 1795/96 •. 34 
16. Quintett (Es) für Klavier mit Bläsern 

1796 ..................•........... 37 
17. Hornsonate (F) 1800 ................ 38 
18. Sechs Streichquartette (F, G, D, c, A, B) 

1798-1800 ...... " " ........ " .. .... 40 
19. Klavierkonzert Nr. 2 (B) 1794/95 .. .... 45 
20. Septett (Es) 1799/1800 .............. 48 
21. Symphonie Nr. 1 (C) 1799 .... " .. .... 52 
22. Klaviersonate (B) 1799/1800 .. .. .. ..•. 55 
23. Violinsonate (a) 1800.. .............. 57 
24. Violinsonate (F) 1800/01 ...... " .. ..•. 59 
25. Serenade (D) um 1795/96 ............ 61 
26. Klaviersonate (As) 1800/01. ... " .. .... 62 
27. Nr. 1 Klaviersonate ("Sonata quasi una 

Fantasia", Es) 1800/01 .............. 65 
Nr. 2 Klaviersonate ("Sonata quasi una 
Fantasia", cis) 1801 •..... " .. " .. .... 67 

28. Klaviersonate (D) 1801 .............. 68 
29. Streichquintett (C) 1800/01 .......... 70 
30. Drei Violinsonaten (A, c, G) 1802.. .... 73 
31. Drei Klaviersonaten (G, d, Es) 1801/02 77 
32. Lied "An die Hoffnung" 1805 ........ 82 
33. Sieben Bagatellen für Klavier, um 1802 83 
34. Sechs Variationen (F) für Klavier 1802 85 
35. 15 Variationen (Es) für Klavier 1802 •. 87 

Seite 

36. Symphonie Nr.2 (D) 1801/02.. .. .. .... 89 
37. Klavierkonzert Nr.3 (c) 1800.. .. .. .... 91 
38. Klaviertrio (Es, nach dem Septett Op.20) 

1802/03 .... " .. .. .. .. .. .. .. .. .. .... 94 
39. Zwei Praeludien durch alle Dur-Tonarten 

für Klavier oder Orgel 1789 .......... 96 
40. Romanze (G) für Violine mit Begleitung 

des Orchesters um 1802 .. .. .. .. .. .... 97 
41. Serenade (D) für Klavier und Flöte nach 

Op. 25.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .... 98 
42. Notturno (D) für Klavier und Bratsche 

nach Op. 8 .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .... 99 
43. "Die Geschöpfe des Prometheus" 1800/01 100 
44. 14 Variationen (Es) für Klaviertrio um 

1800 .............................. 105 
45. Drei Märsche (C, Es, D) für Klavier zu 

vier Händen 1802 .................... 107 
46. Lied "Adelaide" 1795/96 ............ 108 
47. Violinsonate (A) 1802/03 .............. 110 
48. Sechs Lieder 1803 .................. 113 
49. Zwei leichte Klaviersonaten (g, G )1795/96 116 
50. Romanze (F) für Violine mit Begleitung 

des Orchesters 1802 .................. 117 
51. Nr. 1 Rondo (C) für Klavier 1796/97 .. 118 

Nr.2 Rondo (G) für Klavier 1798/1800 119 
52. Acht Lieder, vor 1793 ................ 121 
53. Klaviersonate (C) 1803/04 ............ 124 
54. Klaviersonate (F) 1804 .............. 126 
55. Symphonie Nr. 3 ("Sinfonia eroica", Es) 

1803 ...... " ...................... 128 
56. Tripelkonzert (C) 1803/04 ............ 132 
57. Klaviersonate (f) 1804/05 ............ 134 
58. Klavierkonzert Nr. 4 (G) 1805/06 ...... 136 
59. Drei Streichquartette (F, e, C) 1805/06 139 
60. Symphonie Nr. 4 (B) 1806 ............ 143 
6l. Violinkonzert (D) 1806 .............. 146 

Übertragung des Violinkonzerts Op. 61 
als Konzert für Klavier 1807 .......... 148 

62. Ouverture (c) zu H. J. v. Collins "Corio-
lan" 1807 .......................... 150 

63. Klaviertrio (Es) nach dem Streichquin-
tett Op. 4 .. .. " ...... " " .. " .. " " 152 

64. Violoncell-Sonate (Es) nach dem Streich-
trio Op. 3. " " " " " " " " " .... " " 153 



2 Werke mit Opuszahl 

Seite 

65. "Ah perfid 0 ! "Szene und Arie für Sopran 
1796 ........... , .................. 154 

66. Zwölf Variationen (F) über "Ein Mäd­
chen oder Weibchen" für Klavier und 
ViolonceIl um 1798 ......... ' ........ 156 

67. Symphonie Nr. 5 (c) 1804/08 ........ 157 
68. Symphonie Nr. 6 ("Sinfonia pastorale", 

F) 1807/08 ........................ 161 
69. Violoncellsonate (A) 1807 ... , ...... " 164 
70. Zwei Klaviertrios (D, Es) 1808 166 
7l. Sextett (Es) für Bläser 1796 169 
72. "Fidelio" ("Leonore") 1804/05 ...... 171 

Ouverture I zur Oper" Leonore" Op. 138 
1805 .•......... , .................. 187 
Ouverture II zur Oper "Leonore" 1805 190 
Ouverture III zur Oper "Leonore" 1806 192 
Ouverture (E) zur Oper "Fidelio" 1814 193 

73. Klavierkonzert Nr. 5 (Es) 1809 195 
74. Streichquartett (Es) 1809 .. .. .. .. .. .. 197 
75. Sechs Gesänge 1809 ................ 199 
76. Sechs Variationen (D) für Klavier 1809 205 
77. Fantasie (g) für Klavier 1809 .. " 207 
78. Klaviersonate (Fis) 1809 ............ 208 
79. Sonatine (G) für Klavier 1809 210 
80. Chorfantasie (c) 1808 212 
81 a. Klaviersonate (Es) 1809/10 215 
81b. Sextett (Es) 1794 oder 1795 219 
82. Vier Arietten und ein Duett 1790 .... 220 
83. Drei Gesänge 1810 ................ " 223 
84. Musik zu Goethes "Egmont" 1809 .... 225 
85. "Christus amÖlberg" Oratorium 1803 .. 232 
86. Messe (C) 1807 .................... 237 
87. Trio (C) für zwei Oboen und Englisch 

Horn 1794 ........................ 242 
88. Lied "Das Glück derFreundschaft"1803 245 
89. Polonaise (C) für Klavier 1814 ........ 247 
90. Klaviersonate (e) 1814 ...... " ...... 248 
91. "Wellingtons Sieg oder die Schlacht bei 

Vittoria" 1813 ............ 250 
92. Symphonie Nr. 7 (A) 1811/12 .. " .... 256 
93. Symphonie Nr. 8 (F) 1811/12 ........ 262 
94. Lied "An die Hoffnung" 1813 ...... " 265 
95. Streichquartett (f) 1810 ............ 267 
96. Violinsonate (G) 1812 .............. 269 
97. Klaviertrio (B) 1811 ................ 271 
98. Liederkreis "An die ferne Geliebte" 

1816 " ............................ 274 
99. Lied "Der Mann von Wort" 1816 .... 276 

100. Lied "Merken stein" 1814/15 .......... 277 
101. Klaviersonate (A) 1816 ..... , ........ 279 
102. Zwei Violoncellsonaten (C, D) 1815 .... 281 
103. Oktett (Es) für Blasinstrumente 1792 284 
104. Streichquintett (c) nach dem Klavier-

trio Op. 1 III 1817 .................. 286 
105. Sechs variierte Themen für Klavier mit 

Flöte oder Violine 1817/18 .......... 288 

Seite 
106. Klaviersonate (B) "Große Sonate für 

das Hammerklavier" 1817/18 ........ 290 
107. Zehn variierte Themen für Klavier mit 

Flöte oder Violine 1817/18 .......... 297 
108. 25 Schottische Lieder mit Klaviertrio-

begleitung 1815/16 ................ " 300 
109. Klaviersonate (E) 1820 ............•. 311 
110. Klaviersonate (As) 1821 ............ 314 
111. Klaviersonate (c) 1821/22 ...... " .... 317 
112. "Meeresstille und Glückliche Fahrt" 

1814/15 .......................... 321 
113. Musik zum Festspiel "Die Ruinen von 

Athen" 1811 ...................... 324 
114. Marsch mit Chor (Es) aus dem Nach­

spiel "Die Ruinen von Athen" in der 
Bearbeitung für das Festspiel "Die 
Weihe des Hauses" 1811 ............ 329 

115. Ouverture (C "zur Namensfeier") 
1814/15 ... , " ...................... 331 

116. Terzett "Tremate, empi, trema te " 
1801/02 .................•........ 334 

117. Musik zum Festspiel "König Stephan" 
1811 " ........ " .................. 336 

118. Elegischer Gesang für vier Singstim­
men mit Begleitung des Streichquar-
tetts 1814 ...............• " .......• 341 

119. Elf Bagatellen für Klavier 1820/22 .•.. 342 
120. 33 Veränderungen (C) über einen Walzer 

von A. Diabelli für Klavier 1819/23 .. 348 
12la. Zehn Variationen (G) für Klaviertrio 

über "Ich bin der Schneider Kakadu" 
vor 1816 .......................... 352 

121 b. "Opferlied" 1824.. .. .. .. .. 354 
122. "BundesJied" 1797/1822 ............ 357 
123. Missa solemnis (D) 1819/23 .......... 359 
124. Ouverture (C "Die Weihe des Hauses") 

1822 .............................. 366 
125. Symphonie Nr. 9 (d) 1822/24 ........ 371 
126. Sechs Bagatellen für Klavier 1823 .... 380 
127. Streichquartett (Es) 1822/25 ........ 383 
128. Ariette "Der Kuß" 1798/1822 ........ 387 
129. Rondo a capriccio (G, "Die Wut über 

den verlornen Groschen") für Klavier 
1795-98 .................. 390 

130. Streichquartett (B) 1825/26.. .. 391 
131. Streichquartett (cis) 1826 ............ 396 
132. Streichquartett (a) 1825 ............ 400 
133. Quartettfuge (B) 1825 .............. 404 
134. Quartettfuge (B, Op. 133) in Übertra­

gung des Komponisten für Klavier zu 
vier Händen 1826 .................. 405 

135. Streichquartett (F) 1826 ............ 407 
136. Kantate "Der I;lorreiche Augenblick" 
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Opus 1 
Drei Trios (Es-dur, G-dur, c-moll) für Klavier, 

Violine und VioloncelI, 

dem Fürsten earl v. Lichnowsky gewidmet 

(GA: Nr. 79 - 81 = Serie 11 Nr. 1 -3) 

3 







6 Opus 2, Drei Klaviersonaten 

Oeuvres de Piano de L. van Beethovell ... dedies aux adorateurs de l'immortel par 
Nicolas Baldenecker ... "; Frankfurt, Hoffmann & Dunst (1828, VN. 56. [Wh. 1829] 
Vgl. auch Opus 8,10,14,24,33,45). - b) Als Streichquintette: Trio I (als Opus 118): Braun­
schweig, Spehr (Magasin de Musique dans la rue: die Höhe) VN. 1122 [Wh.l 1818]. -
Trio I: Wien, Steiner & Co. (um 1823, VN. 4023); offenbar schon Titelauflage einer alten 
Ausgabe (Wien, Kunst- u. Industrie-Kontor bzw. J. Riedl, 1816, mit der VN. 761). Spätere 
Titelauflage (nach 1826): Wien, Haslinger ("S. u. C. 4023. H."). - Trio II (als Opus 87): Augs­
burg, Gombart (1819, VN. 630). - Trio III (Uebertragung vom Komponisten, 14. August 
1817; Wien 1819, Artaria & Co.): s. Opus 104. - c) Trio I-III für Klavier zu 4 Händen 
(Friedrich Schneider): Leipzig, Probst (1824, VN. 84-86. [Wh.7] V gl. auch Opus 11 und 16). 

Zur Widmung: Fürst Carl Lichnowsky, ·1756 [?], k. k. Kämmerer, t15. April 1814, der auch durch 
seine freundschaftlichen Beziehungen zu Mozart und ihre gemeinsame Reise nach Berlin (1789) 
bekannt ist, war einer der wärmsten Freunde und aufopferungsvollsten Gönner Beethovens; "er 
ist wirklich - was in diesem Stande wohl ein seltenes Beispiel ist - einer meiner treuesten Freunde 
und Beförderer meiner Kunst", schreibt der Meister am 16. Jänner J.805 an Breitkopf & Härtel 
in Leipzig. (Einzelheiten in Frimmels Beethoven-Handbuch I, 345ff.) .- Gewidmet sind ihm außer 
den Trios Opus 1 die Klaviervariationen über "Quant' e piu bello" Wo 0 69 (ebenfalls 1795 erschie­
nen), die Klaviersonaten Opus 13 (1799) und 26 (1802) und die 2. Symphonie Opus 36 (1804). Der 
Fürst war seit 1788 mit der Gräfin Marie Christine v. Thun (s. Opus 43) vermählt. In der Sub­
skribentenliste zu Opus 1 sind er und seine Angehörigen mit 27 und Mitglieder der Familie Thun 
mit 25 bestellten Exemplaren verzeichnet. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 312): Nr. 35. - Br. & H. 1851: S. H. - v. Lenz I, 9-21.­
Thayer: Nr. 16 (S. 8 u. 185). - Nottebohm: S. H. - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 48.­
Bruers": S. 89f. - Biamonti: I, 97ff. (73). 

Literatur: Thayer-D.-R.: 13, 319, 400ff., 504ff. - Müller-Reuter, S. 120-122 (Nr. 70-72). -
Frimmel, Beethoven-Handbuch II, 337f. 

Opus 2 
Drei Klaviersonaten (f-moll, A-dur, C-dur), 

J oseph Ha ydn gewidmet 

(GA: Nr.124-126 = Serie 16 Nr.I-3) 



Opus 2, Drei Klaviersonaten 7 

Entstehungszeit : Mit Benutzung älterer, noch in die Bonner Zeit zurückreichender Vor­
lagen 1795 heendet, wie der Erwähnung in Johann Ferdinand v. Schönfelds »Jahrhuch 
der Tonkunst von Wien und Prag« (Prag 1796, S. 7) zu entnehmen ist: "Bethofen, ein 
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musikalisches Genie, welches seit zween Jahren seinen Aufenthalt in Wien genommen 
hat ... (usw., Abdruck: Kastner-Frimmel, »Bihliotheca Beethoveniana«, S. 4f.) Man hat 
schon mehrere schöne Sonaten von ihm, worunter sich seine letzteren besonders aus­
zeichnen." Demnach dürften sie bereits im Frühjahr 1795, d. h. ein Jahr vor der Druck­
legung, in Abschriften bekannt gewesen sein. (Vgl. S. 18 in Thayers Verzeichnis.) - Ein 
Entwurf zum ersten Teile des Anfangssatzes der Sonate I ist im Museum der Gesellschaft 
der Musikfreunde zu Wien erhalten (Abdruck: Nottebohm 11, 564). Das Blatt enthält 
auch eine Skizze zu dem früher entstandenen Liede "Klage" von Hölty, WoO 113. -
Eine weitere umfangreiche Skizze zum Finale der nämlichen Sonate bei Prod'homme 
(»Sonates«, S. 39-42, dtsche. Ausg. S. 42-45). 

Autograph: verschollen. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 9. März 1796. (Abdruck: S. 17f. in Thayers 
Verzeichnis. ) 

Originalausgabe (März 1796): a) "TROIS"""SONATES / POUl: le Clavecin ou Piano­
Forte / Composees et Dediees / A Mr Joseph Haydn / Maitre de Chapelle de S. A. 
Monseigneur le Prince Esterhazy &.&. / par / LOUIS van BEETHOVEN / Oeuvre 11. / 
A Vienne chez Artaria et Comp. / [1.:] 614. [r.:] f 3." 
b) "TROIS SONATES / pour le Clavecin ou Piano-Forte / composees et dediees / A M 
J oseph Haydn / Docteur en musique / par LOUIS van BEETHOVEN / Oeuvre 11. / a 
Vienne chez Artaria et Comp. / [1.:] 614. [r.:] 3 / -". 

Querformat. Je 51 Seiten (S. 1: Titel). S. 2-15: "Sonata I", S. 16-31: "Sonata 11", 
S. 32-51: "Sonata 111". Platten- und VN. 614. - Für beide Ausgaben sind verschiedene 
Titelplatten verwendet, während der Notentext übereinstimmt. Welches die ältere, d. h. 
die eigentliche Erstausgabe ist, läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen; vermutlich war 
es die (von Thayer und Nottebohm nicht erwähnte) Ausgabe a) mit dem Wortlaut 
, ... Maitre de Chapelle ... ". 

Neue Ausgabe (um 1830): "Nouvelle Edition originale par les Editeurs Proprietaires": 
Wien, Artaria & Co. (mit Beibehaltung der alten VN. 614). 3 Hefte in Hochformat. Titel­
stecher: J. Kress. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (schon 1798, VN. 75 nach vorliegenden Exemplaren; 
im Verlagskatalog 1880 die abweichende Angabe: VN. 80-82). - Braunschweig, Spehr 
(VN. 90). - Leipzig, Bureau de Musique (A. Kühnei, seit 1814: Peters; 1808, VN. 623, 
646,663). - Mainz, Schott VN. 70; ebenda, Zulehner. - Paris, Naderman. Pleyel (VN. 117). 
Sieber. - [Wh.!, 1818:] Berlin, Lischke (VN. 930, 937, 944). - [Wh. 11, 1828:] Paris, Carli. 
Chane!. Richault. - [1830] Frankfurt a. M., Dunst ("Oeuvres complets de Piano", Ir. Partie, 
No. 2, VN. 83). -Abdruck der Sonate linP. J. Milchmeyers»Pianoforte-Schule, oder Samm­
lung der besten ... Stücke, aus den Werken der berühmtesten Tonkünstler ausgewählt«, 
2. Jahrgang, 7. Heft (Dresden 1799), S. 3-21. In Notentypendruck. Kopf titel: "Sonata. 
DeI Sig. de Beethoven." - Londoner Nachdrucke : Hamilton (1805 ?) [Anzeige auf dessen 
Nachdruck von Op. 41, kein Exemplar nachweisbar] - Wheatstone (1806?) [Kein Exem­
plar nachweisbar] - Preston (1809?) [Besprochen in »New Musical Magazine«, Okt. 1809; 
kein Exemplar nachweisbar] - Birchall (1810?) - Monzani & HilI (um 1810.) [Hier in 
der Reihenfolge 3, 1,2 als No. 15-17 der "Selection".] - Broderip & Wilkinson (1805). 

Vbertragungen: a) Die 2. Sätze der Sonaten 11 und 111 für Orchester in "MORCEAUX 
CHOISIS / de / Louis van Beethoven / arranges / a Grand Orchestre / et dedies a / L'AuTEuR 
/ par J IGNACE CHEVALIER de SEYFRIED. J •.. ", Leipzig, Probst (1823-24 [Wh.'], VN. 
38aJb). Livr. I No. 2 = Adagio aus Opus 2 111, Livr. 11 No. 4 = Largo aus Opus 2 11. 
(No. 1,3,5: s. bei Opus 12.) Kurze Besprechung: Allg. musik. Ztg. XXVII, 15f. (No. 1 
vom 5. Januar 1825). - b) Sonate I als Streichquartett = No. 1 der "TROIS QUATUORS ... 







Opus 3, Streichtrio 11 

3 Stimmen in Hochformat. Violino: 13 Seiten (S. 1: Titel), Viola: 12 Seiten (S. 1 un­
bedruckt), V.cello: 11 Seiten (desgl.). - Kopf titel: "TERZZETTO". - Platten- und VN.: 626. 

Titelauflagen: 1) (1798): " ... In Vienna presso T. Mollo e Comp.", VN. 83. Verlagsrecht 
und Platten waren 1798 von Artaria & Co. an ihren bisherigen Teilhaber Tranquillo Mollo 
verkauft worden (s. S. 4 in Nottebohms themat. Verzeichnis), der damals mit Domenico 
Artaria ein eigenes Geschäft unter der Firma "T. Mollo & Co." begründete. - 2) (1808) mit 
neue m französischem Titel: "Grand I TRIO I pour Violon Alto et Basse I Par I LOUIS van 
BEETHOVEN I Oeuvre 3. I [1.:] N9 1049. [r.:] f 2. - I a Vienne chez T. Mollo." Platten­
bezeichnung: "M. 1049." Die Firmierung "T. Mollo" bestand seit 1804 (nach dem Aus­
tritt D. Artarias). V gl. auch die Angaben bei Opus 1l. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Mainz, Schott; ebenda, Zulehner (VN. 32). - Offenbach, Andre 
(um 1810, VN. 2758). - Außerdem [Wh. I u. 11] 6 Pariser Ausgaben: Carli. Chanel. Pacini. 
Pleyel. Richault. Sieber. - Außerdem 2 Londoner Nachdrucke: Clementi, Banger, Hyde, 
Collard & Davis (1805) - Clementi, Banger, Collard, Davis & Collard (1810?). 

Übertragungen: a) Als Sonate für Klavier und ViolonceIl (Wien, Artaria & Co.; 1807, 
VN. 1886): s. Opus 64. - b) Für Klavier zu 4 Händen (C. D. Stegmann): Bonn, Simrock 
(1823, VN. 2155) [Wh.' 1824]; angezeigt im Intell.-BI. zur »Caecilia« Nr. 4, S. 8l.-Früher 
bereits [Wh. I] die zwei Menuette bei Steiner in Wien. - c) Für Klavier zu 2 Händen: 
"GRANDE SONATE I pour le I Piano-Forte I d'apres d'un Trio I par I LOUIS VAN BEETHOVEN 
/ ... ": Wien, Steiner. Plattenhezeichnung: "C. D. 2300"; ("C. D." = "Chemische Druk­
kerei"). 1814/15 erschienen (vgl. Deutsch: Music Publishers' Numbers S. 22: ,,2299: 1814"). 
Ferner findet sich auf der Titelseite von A. Hamiltons Nachdruck von Op. 41 eine An· 
zeige: "Single Duett for 2 Performers Op. 3." Ob es sich dabei wirklich um eine Über­
tragung von Op. 3 (und für welche Instrumente?) handelt, ist nicht festzustellen, da ein 
Exemplar nicht auffindbar. 

Erste Partitur-Ausgabe (Oktober 1848): Mannheim, Heckel ("Mit GenehInigung der Ver­
lags Eigenthümer Tobias Haslinger's Wwe & Sohn. Wien.") KI. 8°. VN. 672 I. (= S. 1-72 
in "L. van Beethovens sämmtlichen Trios ... "; Vgl. Opus 8, 9, 25 u. 87.) 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 313): Nr. 76. - Br. & H. 1851: S. 3f. - v. Lenz I, 50-56.­
Thayer: Nr. 18 (S. 9). - Nottebohm: S. 4f. - Schiedermair: S. 219 Nr. 42. - Prod'homme 
(»Jeunesse«): No. 64. - Bruers4: S. 94. - Biamonti: I, 62 (46). 

Literatur: Thayer-D.-R. P, 312ff. - Müller-Reuter S. 129 (Nr. 82). - Frimmel, Beethoven­
Handbuch 11, 338. - W. Altmann, »Beethovens Umarbeitung seines Streichtrios op. 3 
zu einem Klaviertrio« in ZfMw. 111, 129-158 (Dezember-Heft 1920). 
Altmanns Annahme, es sei Beethovens Absicht gewesen, als Diskantpart des Klaviers die 
um eine Oktave höher gelegte Bratschenstimme einfach zu übernehmen, trifft wohl kaum 
das Richtige, da dem Meister eine so handwerks mäßig. dürftige und den Regeln des 
Klaviersatzes vielfach widersprechende Einrichtung unmöglich zuzutrauen ist. Die Ein­
tragungen im Ms. sind vielmehr nur als Versuch zur Neufassung der Violoncel1stimme 
anzusehen, wobei der Klavierpart - bei Beethovens strengen Anforderungen an derartige 
Bearbeitungen (vgl. Opus 14 Nr. 1) - sicherlich noch gründlich umgestaltet worden wäre. 





Opus 5, Zwei Violoncellsonaten 13 

TitelaufIagen: T. Mollo e Comp. Preis angaben: "f. 2.30" und ,,4 f." 

Nachdrucke: Bonn, Simrock (1807, VN. 543). - [Wh. I:] Mainz, Zulehner (VN. 86); 
ebenda, Schott (Neustich: VN. 80; nach Schott-Verz. 1818 u. 1827: VN. 86). - Offenbach, 
Andre (um 1810, VN. 2759). - [Wh. I u. 11:] Pariser Ausgaben: Janet & Cotelle. Pacini. 
Pleye1. Sieb er. - Londoner Ausgaben: Monzani & CompY, als "no. I." (1807?) - Clementi 
& Co. (vor 1810). 

Übertragungen: a) Als Klaviertrio (Wien, Artaria & Co.; 1807, VN. 1818): s. Opus 63. -
b) Für Klavier zu 4 Händen (J. P. Schmidt): Leipzig, Breitkopf & Härtel (April 1827, 
VN. 4256). Besprechungen: Berliner allg. musik. Ztg. IV, 182 (No. 23 v. 6. Juni 1827); 
Allg. musik. Ztg. XXX, 180 (No. 11 vom 12. März 1828). 

Erste Partitur-Ausgabe (Herbst 1829): "PARTITION / du / premier Quintetto / (Oeuvre 4.) / 
pour / deux Violons, deux Altos / et Violoncelle, / compose par / L. VAN BEETHOVEN. / 
[2 Anfangstakte ] / [1.:] NR 528l. [r.:] Prix f. 1" 30 Xr. / A.Offenhach "Im, chez J. Andre." 
- Gr. 8°. In Lithographie. 43 Seiten (S. 1: Titel, S. 2 unhedruckt). Angezeigt in Hofmeisters 
Monatsbericht für November und Dezember 1829, S. 87. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 313): Nr. 77 ("Wien 1796"). - v. Lenz 1,56-60. - Br. & 
H. 1851: S. 4f. - Thayer: Nr. 38 (S. 16f.). - Nottebohm: S. 5f. - Prod'homme (»Jeunesse«): 
No. 65. - Bruers4 : S. 94. - Biamonti: I, 169ff. (112). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 33f. (s. auch 1,310, Anm.). - Müller-Reuter, S. 94f. (Nr. 47). 
- W. Altmann, »Beethovens Streichquintett Op. 4« im 2. Märzheft 1902 der »Musik« 
(1/12), S. 1097 ff. - A. Orel, »Beethovens Oktett op. 103 und seine Bearbeitung als Quintett 
op. 4« in ZfMw. 111, 159-179 (Dezember-Heft 1920). - Vg1. auch Frimmels Beethoven­
Handbuch 11, 46. 

, 

Opus 5 
Zwei Sonaten (F-dur, g-moll) für Klavier und VioloncelI, 

dem König Friedrich Wilhelm 11. von Preußen gewidmet 

(GA: Nr. 105 u. 106 = Serie 13 Nr. 1 u. 2) 

Allegro 











18 Opus 8, Serenade 

Scherzo. Allegro molto 

·if 
112 Takte 

Tema. Andante quasi Allegretto ;-. ._. 
-.. :-. :::::::---.... 

Entstehungszeit : vermutlich 1796-97, d. h. gleichzeitig mit Opus 6 und 7. 

Autograph: verschollen. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 7. Oktober 1797 (zusammen mit Opus 7). 

Originalausgabe (Oktober 1797): "SERENATA / per / Violino, Viola, e Violoncello / dei 
Sigr / LUIGGI VAN BEETHOVEN / Opera VIII. / In Vienna presso Artaria e Comp. / 
[1.:] 715. [r.:] f. 2." 

3 Stimmen in Hochformat. Violino: 9 Seiten (S. 1: Titel), Viola: 8 Seiten (S. 1 unhedruckt), 
V.cello: 7 Seiten (desgI.). - Platten- und VN.: 715. - Abdrucke aus den 1820er Jahren 
mit der Preisangabe ,,1 f 24 x. C. M." 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (1802, VN. 198). - Offenhach, Andre. - Paris, Janet 
& Cotelle. - [Wh. II, 1828:] 6 andere Pariser Ausgaben: Carli. ChaneI. Pacini. PleyeI. 
Richault. Sieb er. - Londoner Nachdrucke: Broderip & Wilkinson (1805?) - Wheatstone 
(1806?) - Preston (1812?) [Titelauflage der Ausgabe Broderip & Wilkinson.] 

Übertragungen: a) 3 Sätze (Thema der Variationen, Polacca, Menuetto) für kleines Or­
chester = No. 1, 11 u. 12 der "Douze Entr'actes tires des Oeuvres ... de L. van Beethoven 
... par Nicolas Baldenecker" (Titel: s. Opus 1, Übertragungen a). Frankfurt, Hoffmann & 
Dunst (1828, VN. 56). - b) Als "Notturno" für Klavier und Bratsche (Leipzig, Hoffmeister 
& Kühnei; 1804, VN. 282): s. Opus 42. - c) Für Gitarre, Violine und Bratsche (W. Matieg­
ka): Wien, Artaria & Co. (Mai 1807, VN. 1845). Nachdruck: Offenhach, Andre (um 1810, 
VN. 3179). - d) Für Klavier und Violine oder Flöte (Alex. Brand): Mainz, Schott [Wh.lO 

1826] (VN. 2461. Angezeigt im Intell.-BI. Nr. 18 zur »Caecilia«, S. 19). Bespr.: Berliner 
allg. Mus. Ztg. IV, 311 (No. 39 v. 26. Sept. 1827). - 2 Sätze (Polacca und Thema m. 
Variationen) für Klavier und Flöte: London, Monzani & Co. (1807); später (1810) als No. 8 
der "Selection" . - Thema m. Var. allein: London, Birchall (1815). - e) Für Klavier allein 
(G. Kiallmarck): Chappell & Co. (1822). - f) Für eine Singstimme: "Drey Lieder Ab­
schieds-Lied, An mein Liebchen, Liebe und Wein. Text von C. P. Musik von der Compo­
sition des Herrn Ludwig van Beethoven ... " Wien, Cappi & Co. (um 1825 [Wh. II], 
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Entstehungszeit: Vermutlich 1796 begonnen und zu Anfang 1798 beendet. Der Verlags­
vertrag (s. u.) wurde am 16. März 1798 abgeschlossen. 

Autograph: verschollen. Es gehörte ehemals dem Wiener Verleger Johann Traeg, und 
kam dann (1823) durch J osef Blahetka samt dem Verlagsrecht an Steiner & Co. 
Reinschrift eines 2. Trios (C-dur, 3/4) zum Scherzo von Opus 9 I: Bonn, Beethoven· 
Haus (1901). - Überschrift: "Das 2te Trio muß zum Einlegen geschrieben werden." 
Ohne Namenszug. 1 sechzehnzeiliges Blatt in Querformat. - Der nach 1798 ent· 
standene Satz war offenbar als Einlage für eine Aufführung bestimmt. Das Blatt wurde 
1837 von Joseph Fischhof in Wien an Clara Wieck und 1901 von deren Tochter Marie 
Schumann dem Beethoven-Haus geschenkt. V gl. A. Schmitz, »Beethoven. Unbekannte 
Skizzen und Entwürfe« (»Veröffentlichungen des Beethoven-Hauses 111«), Bonn 1924, 
S. 12ff., Tafel I u. 11 (Nachbildung) und S. I-IX (Übertragung). Besprechung von 
A. Einstein: ZfMw. VI, 627f. - Nr. 59 im Handschriftenkatalog von J. Schmidt-Görg 
(1935). 

Zur Herausgabe: Der am 16. März 1798 für Traeg ausgestellte Verlagsschein über die 
,,3 Trios für eine Violin, Alto und Violonzello" (Urschrift ehemals bei Othmar Kluger in 
Pola) ist bei Thayer-D.-R, IP, 84f. abgedruckt. Das "bedungene Honorarium von fünfzig 
Dukaten" (= 225 Gulden) erhielt Beethoven laut der von ihm unterzeichneten "Quitung" 
am 23. Dezember 1798 ausbezahlt. (Nachbildung der Quittung in S. Schneiders 
Prachtwerk »Die internationale Ausstellung für Musik- und Theaterwesen Wien 1892«, 
Wien 1894, S. 98, Abb. IV. Aus dem Besitze von Frau Isa Raab in Wien Ende 
Oktober 1906 bei Gilhofer & Ranschburg in Wien als Nr. 18 der 21. Autographenauktion 
versteigert.) Das Verlagsrecht und die Platten gingen 1818 an Artaria & Co. über, die 
als VN. 2545 eine neue Titelauflage veranstalteten. (Dasselbe gilt für die Klaviervaria­
tionen über Righinis "Venni Amore", WoO 65, VN. 2526, und die Violoncellvariationen 
Opus 66, VN. 2547.) Nun erweist aber eine von Beethoven "mit großem Vergnügen" 
bestätigte Nachschrift zum Verlagsschein, daß Traeg (bzw. Blahetka, s. 0.) das Manu­
skript von Opus 9 "samt Verlagsrecht" am 5. Juni 1823 Steiner & Co. überl,ieß. Dem 
entspricht, daß Steiners Nachfolger Haslinger in Serie IX seiner steckengebliebenen Ge­
samtausgabe die "Terzette" mit seinem Eigentumsvermerk abdruckte (s. ZfMw. XIII, 77, 
Anm. 3). Der Sachverhalt dieses zweimaligen Verkaufs des Verlagsrechts (1818 und 1823) 
bleibt noch aufzuklären. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 21. und 25. Juli 1798. (Abdruck: S. 26 in 
Thayers chronolog. Verzeichnis.) 

Originalausgabe (Juli 1798): "TROIS TRIOS / pour Un Violon, Alto et Violoncelle / 
Composes et Dedies / a Monsieur / le Comte de BROWNE / Brigadier au Service de 
S. M. J. de touttes les Russies / par / LOUIS van BEETHOVEN / Oeuvre 9. / a Vienne 
chez Jean Traeg dans la Singerstrasse / [1.:] 42. [r.:] Prix 3 f 30 xr". 

3 Stimmen in Hochformat. Violino: Titel (Rückseite unbedruckt) u. 19 Seiten (S. 1: 
Widmung), Viola: 15 Seiten, V.cello: 19 Seiten (S.l unbedruckt). Beginn der 3 Trios in 
den Stimmen für Violine und V. cell: S. 2, 8, 14, in der Viola-Stimme: S. 1,6, 11. - VN.: 42 
(nur auf dem Titel). 



22 Opus 9, Drei Streichtrios 

Wortlaut der Widmung: 
"Monsieur, 

L'auteur, vivement penetre de Votre Muni / ficence aussi delicate que liberale, se rejouit, 
de / pouvoir le dire au monde, en Vous dediant cette / oeuvre. Si les productions de l'art, 
que Vous / honorez de Votre protection en Connoisseur, de / pendaient moins de l'in­
spiration du genie, que de / la bonne volonte de faire de son mieux; l'auteur aurait la 
satisfaction tant desiree, de presenter / au premier Mecene de sa Muse, la meilIeure / de 
ses oeuvres." 

Titelauflagen: 1) Wien, Traeg (ohne den Abdruck der Widmung in der Violinstimme). 
2) Wien, Artaria & Co. [Wh.2 1819] (VN. 2545). Titel: "III / TRIOS / ORIGINAUX / pour 
/ Violon, Alto & Violoncelle, / par / LOUIS VAN BEETHOVEN / Op. 9. / ... " (Ebenfalls ohne 
den Abdruck der Widmung, sonst mit der Originalausgabe übereinstimmend.) 

Nachdrucke: [Wh. I:] Leipzig, "en Commission chez Fred. Hofmeister" (1808, VN. llO bis 
112: "Nouvelle edition corrigee"). - Mainz, Zulehner (VN. 42); ebenda, Schott (VN. 307). 
- Offenbach, Andre (2. Ausgabe, um 1820: VN. 3947). - Paris, G. Sieber (als Oeuvre 4). -
[Wh. II, 1828:] 5 andere Pariser Ausgaben (teils oeuvre 4, teils 9): Carli. Chanel. Pacini. 
Pleye! (Opera IV, VN. 180). Richault. (Auch Janet & Cotelle.) - London: A. Hamilton 
(als Op. 4, 1801?) - Clementi, Banger, Hyde, Collard & Davies (als Op. 4, 1803 ?). 

Übertragungen: a) Als Klaviertrios ("Trois grands Trios ... ") mit der Opuszahl 61 (Ferd. 
Ries): Bonn, Simrock (1806, VN. 501); s. Briefbeleg. - London, Monzani & HilI (als Op. 61, 
um 1810, als No. 43--45 der "Se!ection"). - b) Für Klavier zu 4 Händen (C. D. Stegmann): 
Bonn, Simrock [Wh.6 1823] (VN. 1975, 2012, 2071). Anzeige im Intell.-Blatt Nr. 1 zur 
»Caecilia«; kurze Besprechung von Nr. 1 und 2: Allg. musik. Ztg. XXVI, 196 (Nr. 12 vom 
18. März 1824). - c) Trio I als Klaviersonate (J. Heilmann) mit der Opuszahl43: Frankfurt. 
Hoffmann & Dunst. Angezeigt im Intell.-Blatt Nr. 29 (1828), S. 9 zur »Caecilia« (VII), als 
,,3 Sonates d'apres l'Oeuvre 9 pour Pfte. seul par J. Heilmann N. 1"; No. 2 und 3 sind 
jedoch anscheinend nicht erschienen. 

Erste Partitur-Ausgabe (Oktober 1848): Mannheim, Heckel. (Genehmigungsvermerk wie 
bei Opus 3.) Kl. 8°. VN. 672 III-V (= S. 121-168, 169-216, 217-264 in ,,1. van Beet­
hovens sämmtlichen Trios ... "). 

Briefbeleg: Simrocks Schreiben an Beethoven vom 21. Mai 1808 über die von Ries besorgte Über­
tragung der Streichquartette Opus 18 und der Streichtrios Opus 9 mit den vom Verleger eigen­
mächtig hinzugefügten Werkzahlen 60 und 61. (Abdruck des Briefes: Thayer-D.-R. IP, 540f.) 

Zur Widmung: lohann Georg Reichsgraf v. Browne-Camus (1767-1827) entstammt einer alten 
irischen Familie und stand wie sein Vater, Feldmarschall George v. Browne, Generalstatthalter von 
Livland und Estland (1702-1792) als Offizier (Oberst) in kaiserl. russischen Diensten. Über seine 
Beziehungen zu Beethoven (s. Frimmels Beethoven-Handbuch I, 70--72) unterrichtet das Buch 
von Hans Noll, »Hofrat lohannes Büel, 1761-1830«, Frauenfeld 1930. (Vgl. die Aufsätze von 
M. Unger in der Sonntags-Beilage der Basler National-Zeitung vom 4. März 1934 und von St. Ley 
im NB1. VI, 26-28.) - Außer Opus 9 mit seiner reichlich unterwürfigen Widmung sind dem 
Grafen noch die Klaviersonate Opus 22 (1802), die ViolonceII-Variationen über "Bei Männern, welche 
Liebe fühlen" WoO 46 (ebenfaIIs 1802) und die sechs GelIert-Lieder Opus 48 (1803) zugeeignet. 
Auch die ebenfalls 1803 entstandenen Märsche Opus 45 für Klavier zu vier Händen und das Lied 
"Der Wachtelschlag" WoO 129 (1804 ersch.) sind für ihn geschrieben. - Über seine Gattin, 
eine geborene Gräfin v. Vietinghoff, s. die Angaben bei Opus 10. 

Verzeichnisse: Gerber (N. 1. I, 313f.): Nr. 79. - Br. & H. 1851: S. 7f. - v. Lenz I, 88. -
Thayer: Nr. 53 (S. 26). - Nottebohm: S. 9f. - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 93. - Bruers4: 

S. 98f. - Biamonti: I, 254ff. (155). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 82-85. - Müller-Reuter, S. 129-131 (Nr. 83-85). - Vgl. auch 
Frimmels Beethoven-Handhuch H, 338. 





24 Opus 10, Drei Klaviersonaten 

Entstehungszeit: 1796-98; Beendigung vor Mitte des Jahres 1798. Hauptquelle für die 
Skizzen: Nottebohm 11, 29ff, außerdem Shedlock in »Musical [limes«, XXXIII, 462 ff. 

Autograph: verschollen. 

Voranzeige: Subskriptionseinladung des Verlegers Joseph Eder illl Wien in der Wiener Zei­
tung vom 7. Juli 1798: "Bei mir ••• werden binnen 6 Wochen 3 sehr schöneClavier­
sonaten .•• von Herrn Ludwig van Beethoven herauskommen ..• " usw. (Abdruck: S. 27 
in Thayers Verzeichnis.) 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 26. September 1798. 

Originalausgabe (September 1798): "TROIS SONATES / POUl' le / Clavecin ou Piano 
Forte / Composees et Dediees / A Madame la Comtesse de Browne / nee de Vietinghoff / 
par / LOUIS VAN BEETHovEN. / Oeuvre 10. / a Vienne chez Joseph Eder sur le Graben. / 
Renard sc: / [I.:] No. 23 [r.:] 3 f. 30. x." 

Querformat. Titel in verziertem Oval (Rückseite unhedruckt) und 45 Seiten. S. 1-13: 
"Sonata I", S. 14-26: "Sonata 11", S. 27-45: "Sonata 111". - Platten- und VN.: 23. -
Besprechung: AIIg. musik. Ztg. 11, 25-27 (No. 2 v. 9. Oktober 1799). 

Titelauflage: Wien, J. Bermann (seit 1816 Nachfolger seines Schwiegervaters Eder. 
Vgl. Opus 13). 

Neue Ausgabe (1837 nach Verkauf des Verlages J. Bermann u. Sohn): "Nouvelle edition 
originale". Wien, P. Mechetti qu. Carlo (No. 1-111, VN. 2861-2863). Angezeigt in Hof­
meisters Monatsbericht für August 1837. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (1801, VN. 150). - Leipzig, Breitkopf & Härtel 
(Juni 1816, VN. 2408; Nachdruck nach Andre). - Mainz, Schott; ebenda,Zulehner (VN. 
95). - Offenbach, Andre (1810, VN. 3058). - Paris, Naderman. Pleyel (VN.. 427). 'Sieber 
pere. - [Wh. 11, 1828:] 3 weitere Pariser Ausgaben: Carli. ChaneI. Richault. - [Nach 1830:] 
Frankfurt a. M., Dunst ("Oeuvres complets de Piano'\ [",e Partie No. 6; VN. 92). - [1831/32 
s. Hofmeisters Monatsberichte:] Hamburg, Cranz (einzeln und zusammen). - London, 
Monzani & HilI (um 1810, als No. 69-71 der "Selection") [Davon nur Nr. I nachweisbar]. 
- Abdruck des 2. Satzes der Sonate 11 in der Stockholmer Zeitschrift »Musikaliskt Tids­
fördrif för Ar 1808« (No. 26-28), S. 110-112. 

Übertragungen: a) Menuett der Sonate 111 für kleines Orchester = Nr. 2 der "Douze 
Entr'actes ... par Nicolas Baldenecker" (Titel: s. Opus 1, Übertragungen a); Frankfurt, 
Hoffmann & Dunst (1828, VN. 56). - b) Sonaten I und 11 als Streichquartette (Alex. 
Brand) = No. 2 (Opus 10 11) und 3 (Opus 10 I) der "Trois Quatuors ... tires des Oeuvres 
de Piano Forte ... " Mainz, Schott [Wh.9 1826] (VN. 2354-55; No. 1 = Opus 2 I). -
Sonate 111 als Streichquartett (Ferd. Ries): Frankfurt, Dunst (1835, VN. 442. Angezeigt 
im Intell.-BI. Nr. 66 zur »Caecilia«, S. 25 und [verspätet] in Hofmeisters Monatsbericht 
für 1837, No. 6). - Menuett der Sonate 111 für Streichquartett = No. 7 der ,,[9] Diverses 
Pieces en Quatuor ... " Bonn, Simrock (1822 [Wh.5], VN. 1970). (VgI. Opus 26, 27, 33, 
34, 43.) - c) Adagio der Sonate I als "Agnus Dei" für 4 Singstimmen und Orchester 
(G. B. Bierey): Leipzig, Breitkopf & Härtel (Oktober 1831, VN. 5195; Partitur). Angezeigt 
in Hofmeisters Monatsbericht für September. Oktober 1831. Besprechung: Allg. musik. 
Ztg. XXXIV, 453 (No. 27 vom 4. Juli 1832). 

Zur Widmung: Freiin Anna Margarete v. Vietinghoff-ScheeI, seit 1796 mit dem Grafen Johann 
Georg v. Browne-Camus (5. Opus 9) vermählt, starb bereits am 13. Mai 1803 in Wien (einzige 
Quelle für diese Ortsangabe: v. Lenz 11, 18, bei Op. 22). Ihr früher Tod regte Beethoven zur Kom· 
position der Sechs geistlichen Lieder von GelIert (Opus 48) an, die er ihrem Gatten widmete. Außer 
den Sonaten Opus 10 sind der Gräfin auch die Variationen über den russischen Tanz aus Wranitzkys 









28 Opus 12, Drei Violinsonaten 

Entstehungszeit: wahrscheinlich 1797-98. Nottebohms Ansetzung ,,1795" für die Sonate I 
wird von Thayer-D.-R. (113,96 u. 101) wohl mit Recht als zu früh angezweifelt. 

Autograph: verschollen. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 12. Januar 1799; vermutlich aber schon 
im Dezember 1798 erschienen. 

Originalausgabe (Dezember 1798 bzw. Januar 1799): "TRE SONATE / Per il Clavi­
cembalo 0 Forte-Piano / con un Violino / Composte, e Dedicate / al Sigr ANTONIO 
SALIERI / primo Maestro di Capella della Corte / Imperiale di Vienna &c. &c. / - dal- / 
Sigr Luigi van Beethoven / Opera 12. / A Vienna presso Artaria e Comp: / [1.:] 793. 
[r.:] 3 f. 30." (Es kommen auch Exemplare ohne Preisbezeichnung vor, so das der 
Sammlung P. Hirsch, jetzt: London, British Museum, vgl. Kat. IV, Nr. 249.) 

2 Stimmen in Querformat. Pfte.: 52 Seiten (S. 1: Titel). S. 2-19: "Sonata I", S. 20-35: 
"Sonata. 11.", S. 36-52: "Sonata 111.". Violino: 21 Seiten (S. 1 unbedruckt). S. 2-8, 
3. Zeile: "Sonata I", S. 8, 4. Zeile - S. 13: "Sonata 11", S. 14-21: "Sonata 111". - Platten­
und VN.: 793. - Besprechung: Allg. musik. Ztg. I, 570f. (No. 36 vom 5. Juni 1799. Ab-
druck: Thayer-D.-R. IP, 281; Müller-Reuter, S. 133f.) . 

2. Ausgabe (Neustich um 1830): "Nouvelle Edition originale par les Editeurs Proprie­
taires". Wien, Artaria & Co. (mit Beibehaltung der alten VN. 793). 3 Hefte in Hochformat. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (1800, 1801, VN. 133; auch mit V.cell oder Flöte). -
Hamburg, Böhme. - Leipzig, Breitkopf & Härtel (Mai 1816, VN. 2343; Nachdruck nach 
Simrock). - Leipzig, Bureau de Musique (A. Kühnei, seit 1814: Peters; 1810, VN. 837). -
Mainz, Schott; ebenda, Zulehner (VN. 102). - Paris, Janet & Cotelle. Pleyel. Sieb er 
pere. - [Wh. 11, 1828:] Offenbach, Andre. - Paris, Carli. - [1828:] Frankfurt, Dunst 
("Oeuvres complets de Piano", 2e Partie No. 2; VN. 85. Klavierstimme in Partitur). -
Londoner Nachdrucke: Broderip & Wilkinson (1801?) - Clementi, Banger, Hyde, Collard 
& Davies (1802?) - Monzani & HilI (um 1810, als No. 21-23 der "Selection") - Preston 
(1812?) [Titelauflage der Ausgabe Broderip & Wilkinson] - Royal Harmonie Institution 
(1819?, PI.Nrn. 520-522) - Goulding, d'Almaine [Nur Anzeige, jedoch kein Exemplar 
nachweisbar]. 





30 Opus 13, Klaviersonate 

Autograph: verschollen. - Die vier Anfangstakte sind in Reinschrift auf Seite 47 des 
großen Landsberg'schen Skizzenbuches (Berlin) notiert, das Entwürfe zu den Sonaten 
Opus 23, 24, 27 I, zum ersten Satze der 2. Symphonie und zur "Prometheus"-Musik 
enthält, also zwischen 1799 und Anfang 1801 benutzt wurde (s. Nottebohm II, 245). 

Anzeige des Erscheinens: nicht ermittelt. Offenbar schon im Herbst 1799 erschienen, da 
Hoffmeisters anscheinend berechtigter Nachdruck bereits Mitte Dezember vorlag. (An­
zeige in der Wiener Zeitung vom 18. Dezember.) 

Originalausgabe (Herbst 1799): "Grande Sonate pathetique / Pour le Clavecin ou 
Piano-Forte / Composee et dediee / A Son Altesse Monseigneur le Prince / CHARLES 
DE LICHNOWSKY / par / Louis Van Beethoven / Oeuvre 13. / Bey Joseph Eder am 
Graben. / [1.:] Ng 128." Ohne Preis angabe. 

Querformat. Titel mit großer Engelvignette (Rückseite unbedruckt) und 19 Seiten. -
Platten- und VN.: 128. Spätere Abzüge mit Preisangaben: ,,2 f." bzw. ,,1 H." 

TitelaufIage (nach 1816): " ... Wien bey J. Bermann zur goldenen Krone am Graben." 
(Ohne die Zeile mit der Opuszahl). 

Neue Ausgabe (1837, nach Verkauf des Verlages Bermann & Sohn, s. Op. 10): "Nouvelle 
edition originale". Wien, Pietro Mechetti qu. Carlo (VN. 2858). Angezeigt in Hofmeisters 
Monatsbericht für August 1837. - V gl. Opus 10 (auch zur Titelauflage). 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (schon 1800, VN. 111). - Leipzig, Breitkopf & Härtel 
(3 Ausgaben: 1) März 1810, VN. 1529; 2) April 1819, VN. 2976; 3) März 1823, VN. 3829). 
- Leipzig, Bureau de Musique (VN. 92): s. Wien, Hoffmeister. - Mainz, Schott (VN. 121); 
ebenda, Zulehner. - Paris, Erard. Pleyel. - Wien, Giov. (Jean) Cappi (VN. 1569). Titel­
auflagen: nach 1824 [Wh. II] Cappi & Co., später: Cappi & CzernY. Joseph CzernY. -
Wien, Pietro Cappi (VN. 988). Neue Ausgabe ("mit Applicatur von C. Czerny", No. 5) 
[Wh.6 1823]: Cappi & Diabelli; Titelauflage (um 1825): Diabelli & Co. - Wien, Hoffmeister 
(schon Dezember 1799 [so ob.] " ... Oeuvre XIII ... a Vienne chez Hoffmeister & Comp: 
/ a Leipsic au Bureau de Musique."). Leipziger Nachdruck (Frühjahr 1802). Im Verlags­
katalog von Hoffmeister & Kühnel vom Januar 1804 als "Nouv. Edition" bezeichnet 
(VN. 92). Enthält auch die ungeschickt nachgestochene Titelvignette. Besprechung: Allg. 
musik. Ztg. II, 373f. (No.21 v.19.Februarl800). Titelauflagen: 1) (1807) Leipzig, A. KühneI; 
2) (seit 1814) C. F. Peters. - Wien, "Chemische Druckerei" (Steiner). - Zürich, Nägeli 
(1804, ,,11 e Suite du Repertoire des Clavecinistes", S. 1-19; S. 20--40: Erstdruck der 
Sonate Opus 31 III). - [Wh. II, 1828:] Hamburg, Cranz. - Paris, H. Lemoine. - Wien, 
Haslinger. - [Um 1830:] Frankfurt, Dunst ("Oeuvres complets de Piano", pe Partie No. 8; 
VN. 98). - Londoner Nachdrucke: Preston (1807?) [Vielleicht Titelauflage einer sonst nicht 
bekannten Ausgabe von Broderip & Wilkinson] - Monzani & HilI (um 1815) [Angezeigt 
als No. 60 der "Selection", Exemplar jedoch nicht nachweisbar]. 

Übertragungen: a) Als Nonett für Blasinstrumente: "Harmonie pour 2 Hautbois, 2 Clari­
nettes, 2 Cors, 2 Basson et Grand Basson arrangee de Sonate pathetique ... " Wien, 
Chemische Druckerei ("imprimerie chimique"); Inhaber: S. A. Steiner. Titelauflage: 
(nach 1826) Wien, Haslinger [Wh. 11]. - b) Als Streichquintett: "Quintetto pour 2 Vio­
Ions, 2 Altos, et Violoncelle ... " (F. A. Hoffmeister), "a Vienne chez Hoffmeister" (1805, 
VN. 340. Aus der Anzeige in der Wiener Zeitung v. 13. März 1805: " ... ist die vortreffliche, 
allgemein beliebt und bekannte Sonate Pathetique des berühmten Hrn. v. Beethoven ... 
mit allem möglichen Fleisse von Hrn. Fr. Ant. Hoffmeister übersetzt ... "). Das Verlags­
recht ist später an Steiner übergegangen; Titelauflagen [Wh. I u. 11] wie bei a). (V gl. 
auch Hoffmeisters Streichquintett-Übertragung des Septetts Opus 20.) - c) Als Streich-





32 Opus 14, Zwei Klaviersonaten 

Entstehungszeit: Ausarbeitung vermutlich gleichzeitig mit der Sonate patbetique Opus 13, 
also 1798-99. Die Entwürfe (Nottebohm 11, 45-59, Shedlock, »Musical Times« XXXIII, 
464 und 524 und Prod'homme »Sonates«, S. 77-91, dtsche. Ausg. S. 80-92) weisen auf 
wesentlich frühere Anfänge (nach Nottebohm "spätestens das Jahr 1795") hin. 

Autograph: verschollen. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 21. Dezember 1799. 

Originalausgabe (Dezember 1799): "DEux SONATES / pour le Piano-Forte 1 Composees 
et Dedieesl a Madame La Barone de Braun 1 par 1 LoUIs VAN BEETHOVEN 1 Oeuvre 14.1 
[1.:] 125 [r.:] f.2 ,,20 x 1 a Vienne Chez T. Mollo & Comp." 

Querformat. Titel (Rücbeite unbedruckt) und 26 Seiten. S. 1-11: "SONATA. 1 I", S. 12-26: 
"SONATA. 1 11". - Platten- und VN: 125. 

Titelauflagen (s. die Bemerkung zu Opus 11): 1) (vor 1804) Wien ("a Vienne"), Mollo & Co.;. 
VN. 925. - 2) (1808) Wien, T. Mollo; VN .1801. Auch Exemplare "Mollo & Co" vorkommend. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (schon 1800, VN. 123). - Leipzig, Bureau de Musique 
(Hoft"meister & Kühnei, 1805; seit 1806: A. Kühnei, seit 1814: Peters; VN. 345) .. - Mainz, 
Schott (VN.122); ebenda, Zulehner.- Oft"enbach, Andre (1810, VN. 3059).-Paris, Pleye1.­
[Wh. 11, 1828:] Paris, ChaneI. Naderman. - [Nach 1830:] Frankfurt, Dunst ("Oeuvres' 
complets de Piano", Ire Partie No. 11; VN. 105). - Londoner Nachdrucke: Preston 
(1803 oder früher) - Lavenu (1805?) - Birchall (1806?) - Goulding d'Almaine (um 1825). 
[Die drei letztgenannten Ausgaben sind nur aus Anzeigen, nicht aus vorliegenden 
Exemplaren nachweisbar.] 

Übertragungeu: a) 2. Satz (Allegretto) der Sonate I für kleines Orchester = Nr.3 der 
"Douze Entr'actes •.. par Nicolas Baldenecker" (Titel: s. Opus 1 Übertragungen a); 
Frankfurt, Hoft"mann & Dunst (1828, VN. 56). - b) Als Streichquartette. Sonate I. s. u.­
Sonate 11: ,.QUATUOR 1 pour Deux Violons, Alto & Violone elle 1 arrange / d'apres une 
SONATE de I'Oeuvre 14 1 de L. V. BEETHOVEN / et dedie / a Monsieur Tbeodore Müller I 
par Joseph Czerny / Vienne, chez Jean Traeg / ... " (Um 1815 [Wh. I], VN. 574). Titel­
auflage (um 1825): Wien, Diabelli & Co. [Wh. 11]. - c) Op. 14 Nr. I u.1I für Klavier 
zu 4 Hdn.: Hamburg, Cranz [Hofmeisters Monatsbericht für März und April 1837]. 

Zur Widmung: Josefine Baronin v. Braun, geboren um 1765 in Wien als Tochter eines Herrn v.Höge}­
müller, gestorben im 73. Jahr ebenda am 13. 11. 1838, war die Gattin des 1795 in den Freiherrn­
stand erhobenen HandeIshl'rrn und Hofbankiers Peter v. Braun (1758-1819), der von 1794 bis 
1806 die beiden K. K. Hoftheater als Vize direktor leitete. (Vgl. Frimmel, Beethovenhandbuch I,58f.) 
Außer Opus 14 und der Streichquartett-Übertragung von Opus 14, I widmete Beethoven ihr noch 
die Hornsonate Opus 17 (1801). Auch Haydns bedeutende, 1799 bei Artaria erschienene f-moll­
Variationen sind ihr gewidmet. Sie scheint demnach eine gewandte Pianistin gewesen zu sein. Die 
Lebensdaten und den. wenigstellg in der Beethovenliteratur bisher noch unbekannten Vornamen 
der Dame verdanken wir Nachforschungen. die E. H. Müller von Asow in Wiener Archiven einleitete. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I. 312): Nr. 44. - Br. & H. 1851: S. 12f. - v. Lenz 1,140-151.­
Thayer: Nr.68 (S.32). - Nottebohm: S. 15f. - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 104. -
Bruers4 : S. 105ft". - Biamonti: I, 281ft". (161). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP. 95-99. - Frimmel, Beethoven-HandbuchII.191 f. - Prod'hom­
me (»Sonates«). S. 77-91, dtsche. Ausg. S. 80-92. 



iJbertragung der Klaviersonate Opus 14 I 
für Streichquartett, 

der Baronin J osefine v. Braun gewidmet 

(Nicht in der GA) 

33 

Entstehungszeit: 1801-02. Im Briefe an Breitkopf & Härtel in Leipzig vom 13. Juli 1802 
schreibt Beethoven: " ... Ich habe eine einzige Sonate von mir in ein Quartett für G[ eigen-] 
I[nstrumente] verwandelt, worum man mich so sehr bat, und ich weiß gewiß, das macht 
mir so leicht nicht ein anderer nach ... " - In der Übertragung ist die Originaltonart 
E-dur um einen Halbton höher nach F-dur versetzt - offenbar, um die Grenztöne der 
Bratsche und des Violoncells (c und C) als Dominanten verwerten zu können. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 14. August 1802 (nach O. Jahns »Ge­
sammelten Aufsätzen«, S. 304); nach Nottebohms Verzeichnis jedoch bereits im Mai 1802 
erschienen. 

Originalausgabe (Mai 1802): "Quatuor / pour / deux Violons Alto et Violoncelle / 
d'apres une Sonate / composee et dediee / a Madame la Barone de Braun / par / 
Louis van Beethoven / arrange par lui meme. / [1.:] 17 [r.:] 1 f. 15 Xr / A Vienne au 
Bureau d'Arts et d'Industrie." 

4 Stimmen in Hochformat. Violine I u. II: je 5, Viola u. V.cell: je 4 Seiten. (Nach dem Ex. 
der Sammlung Hirsch: Violine I 1 BI. [Titel und unbedr. Rücks.], 5 S.). - Platten- und 
VN.: 17. (Erstes im Verlage des Kunst- und Industriekontors erschienenes Werk Beetho­
vens; im August folgte die Klaviersonate Opus 28 als VN. 28.) 

Titelauflage (1815): Wien, Riedl [Wh. I]. - Spätere Verlagsinhaber: Steiner & Co. (1822), 
T. Haslinger (1826). [Vermutlich sind keine Titelauflagen erschienen!] 

Nachdrucke: "Quatuor / pour / Deux Violons Alto, et Violoncelle / d'apres une Sonate / 
Composes et dediee / a Madame la Barone de Braun / PAR / Louis van Beethoven. / arranges 
par lui meme. / a Bonn, Chez N. Simrock. / a Paris, ... NQ 242 ... " Schon 1802, also im 
selben Jahre wie die Wiener Originalausgabe erschienen und zum Vertriebe in Frankreich 
bestimmt. 4 Stimmen in Hochformat. - Neue Ausgabe (1875): "Quartett (F-dur) ..• 
nach der E dur-Sonate Op. 14 NQ 1 ... Vom Componisten selbst bearbeitet. Neue, von 
Gustav Nottebohm revidirte Ausgabe. Berlin 1875, N. Simrock." (VN. 7547.) Datierung 
des Vorberichts: "Wien, März 1875." 4 Stimmen in Hochformat. - 2 Londoner Nach­
drucke: Clementi & Co. (1807?) - Clementi, Banger, Hyde, Collard & Davies (1810?). 

Erste Partitur-Ausgabe (1911, mit Vorwort von W. Altmann): Leipzig, Ernst Eulenhurg 
(= Eulenhurgs kleine Partiturausgabe 297, VN.3318). Kl. 8°. - Eine von W. Altmaun 
veranstaltete Stimmenausgabe erschien 1905 bei Breitkopf & Härtel in Leipzig (Kammer­
musik-Bibliothek No. 191-192). 

Zur Widmung: siehe oben, Opus 14. 

Verzeichnisse: Nottebohm: S. 16. - Hess: Nr. 22. 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 98f. - W. Altmann, »Ein vergessenes Streichquartett Beet­
hovens« im 2. Novemberheft 1905 der »Musik« (V/4), S. 250-257. Als Notenbeilage: Finale 
in Partitur mit untergelegter Originalklavierstimme. (ll S.) - Vgl. auch Frimmels 
Beethoven-Handbuch H, 192. - Prod'homme (»Sonates«) s. o. 
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l' 5:10 

I 

Opus 15 
Klavierkonzert (N r. 1, C-dur), 

der Fürstin Barbara Odescalchi gewidmet 

(GA: Nr. 65 = Serie 9 Nr. 1) 

Rondo. Allegro scherzando 

- r 119 Takte 

1 
Solo 571 Takte 

: -
Entstehungszeit: Entworfen etwa 1795-96, Ausarbeitung beendet 1798. Nach Beethovens 
eigener Bestätigung im Briefe an Breitkopf & Härtel vom 22. April 1801 ist Opus 15 
später als das (schlichtere und auch in der Orchesterbesetzung einfacher gehaltene) B dur­
Konzert Opus 19 entstanden. (V gI. auch Nottebohm 11,66 und Shedlock, »Musical Times«, 
XXXIII, 524.) - Erste Aufführung: nicht mit Sicherheit bestimmbar, aber wahrschein­
lich 1798 in einer von Beethoven veranstalteten Akademie im Konviktssaale zu Prag. 

Autograph: Berlin, ÖffentI. WiSSe Bibliothek (1868, Überweisung des KgI. Ministeriums). 
- Überschrift: "Concerto da Lv Bthvn." - 137 16zeilige Blätter in Querformat. Un­
beschrieben sind BI. 67 und 68 (nach dem Ende des ersten Satzes). 
Nr. 115 der Nachlaßversteigerung vom November 1827, für 4 H. 13 kr. von Kirsch­
baum[er] erworben. Späterer Besitzer: Carl Haslinger in Wien (noch 1868 in Notte­
bohms thematischem Verzeichnis genannt); im Oktober 1868 - kurz vor Haslingers 
Tode (26. Dezember) - zusammen mit neun anderen Urschriften von Werken Beethovens 
an die KgI. Bibliothek in Berlin (acc.12.359-12.366) gelangt. Es waren dies die Klavier­
konzerte Nr. 1, 2, 3 und 5 (Opus 15, 19, 37 und 73), die große Arie der Leonore aus 
"Fidelio", die Ouvertüren zu den Festspielen "Die Ruinen von Athen" (Opus 113) und 
"König Stephan" (Opus 117), zwei weitere Stücke aus Opus 113 und die Chorkantate 
"Der glorreiche Augenblick" (Opus 136). - Zum Autograph von Opus 15 vgI. die An­
gaben Kullaks in Nr. 127 der Edition Steingräber, S. 4 (vom 3. Satz: "Das Ganze ein 
wahres Chaos") und Kalischers Beschreibung in den MfM. XXVII (1895), S. 160 Nr. 12, 
ferner Nr. 223 im Katalog der Bonner Ausstellung 1890. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 21. März 1801, zusammen mit Op.16 und 17. 

Originalausgabe (März 1801): "GRAND CONCERT / pour le / Forte-Piano / avec deux 
Violons, deux Alto, Basse et Violoncelle, deux Flutes, I deux Oboe, deux Clarinettes, 
deux Bassons, deux Trompettes, et Timballes / compose et dedie / A Son Altesse Madame 
la Princesse / Odescalchi nee Comtesse Keglevics / par / LOUIS VAN BEETHovEN / 
Oeuvre 15. / a Vienne chez T. Mollo et Comp. / [1.:] 153. Leipzig au Comptoir d'In­
dustrie [r.:] f 4" 30 / Franckfort Chez Gayl et Hedler." 

17 Stimmen in Querformat. Solostimme: Titel und 32 Seiten (Rückseite des Titels und 
S. 1 unbedruckt). (In der Solostimme sind die Tuttistellen nur durch Baßbezifferung 
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angedeutet). 16 Orchesterstimmen: Viol. 1/11, Viola: je 6, Basso e V.cello: 5 S., Flauto (im 
Titel: "deux Fliites"), Oboe 1/11, Clar 1/11, Fag.I/II: je 4 S., Corno 1/11 (die Angabe 
"deux Cors" fehlt im Titel): je 3, Clarino 1/11, Timp.: je 2 Seiten. - Platten- und VN.: 
153. - Die Firmen der Verlagsvertretungen in Leipzig und Frankfurt sind auch auf Mollos 
Originalausgaben von Opus 16, 17 und 18 (VN. 151, 147, 159 und 169) zu finden. 

Titelauflagen (s. die Bemerkung zu Opus 11): 1) (vor 1804) Wien, T. Mollo & Co.; VN. 953. 
2) (um 1808) Wien, T. Mollo; VN. 1107. Die in der Originalausgabe der Solostimme un­
bedruckten Seiten fallen bei den Titelauflagen fort. 

Nachdrucke: Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 187): " .•• avec accompagnement de toutes 
les parties d'orchestre. / (on peut l'executer aussi a 6. parties) / ••• ", d. i. nur mit Streichern 
unter Beifügung von Viola 11. (V gl. S. 186 in Thayers Verzeichnis und Kullak, 3. Fußnote 
zu S. 6.) - Einzelausgabe des 2. Satzes (Largo, As-dur) für Klavier allein: "Adagio Favorite 
/ per il / Forte Piano solo / Dal Sigr. Van Bethoven" [Ohne Verlagsangabe, VN. 1692]. 
Vermutlich Wien, Chemische Druckerei (S. A. Steiner). Querformat. 7 Seiten (S. 1: Titel). 
Gegen eine Zuweisung zu Steiner spricht die VN., die den Druck etwa in das Jahr 1810 
versetzen würde. Andererseits enthält der Druck (wenigstens in dem Exemplar der Samm­
lung A. van Hoboken) Metronomisierungen, was, wie der Besitzer mit Recht feststellt, 
auf eine spätere Erscheinungszeit (nach 1815) hinweist. Denkbar wäre, daß eine frühere, 
um 1810 erschienene Form, von der allerdings bisher kein Exemplar bekannt ist, später 
mit MM.-Bezeichnungen versehen worden wäre. Titelauflage (?) (nach 1826): Wien, 
Haslinger (VN.7317). - Ein Nachdruck von Clementi, London, wurde 1823 angezeigt. 
Ob erschienen? 

Übertragung für Klavier zu 4 Händen (J. P. Schmidt): Leipzig, Breitkopf & Härtel (Juni 
1829, VN. 4867). 

Erste Partitur-Ausgabe (1833): "CONCERT / für das PIANO-FoRTE / mit Begleitung des 
Orchesters / von / L. VAN BEETHOVEN. / [15res Werk. / Vollständige Partitur. / N9 [1] / 
[Doppeladler.] / WIEN, BEI TOBlAS HASLINGER, / k.k. Hof- u. priv. Kunst- u. Musikalien­
händler. " (Farbiger Kollektiv-Ziertitel mit handschriftlicher Werk- und Nummerangabe. ) 
Hochformat. 118 Seiten (S.l: Titel, S.2 unbedruckt). Serienbezeichnung: "IX NQ 1". 
Plattenbezeichnung: "Beethoven Concert NQ 1. Partitur." - Anzeige in Castellis »Allg. 
musik. Anzeiger« V, 100 (No. 25 vom 20. Juni 1833) und in Hofmeisters Monatsbericht 
für September und Oktober 1833; Besprechungen: Allg. musik. Ztg. XXXVII, 26lf. 
(No. 16 vom 20. Juni 1833) und in Castellis Anzeiger IX, 173f. u. 177f. (No. 44 u.45 
vom 2. und 9. November 1837; Partitur und Einrichtungen). (Zu dieser Partitur erschienen 
Orchester- und Quartettstimmen sowie ein Klavierauszug der Orchesterbegleitung, also 
"für 2 Klaviere". Anzeige in Hofmeisters Monatsbericht für März und April 1837.) 
Die lithographierte Partitur bei Dunst in Frankfurt und Bonn ("Grand / CONCERT / 
pour le / PIANOFORTE / a / Grand Orchestre / •.• OP: 15 / ... ", VN. 359) ist nach der 
Anzeige im Intell.-Bl. Nr. 65 zur »Caecilia« (vgl. Opus 19) erst Ende 1834, demnach etwa 
anderthalb Jahre später als Haslingers Ausgabe erschienen. 

Briefbelege: Anp:ebot an F. A. Hoffmei8ter in Leipzig am 15. Dezember 1800: " ... 3. ein Konzert 
fürs Klavier, welches ich zwar für keins von meinen besten ausgebe [d.i. Opus 19], sowie ein anderes 
[Opus 15], was bei Mollo hier herauskommen wird .. :' - An Breitkopf & Härte! am 22. April 1801: 
" ... ich merke ... bloß an, daß bei Hof[f]meister eines von meinen ersten Konzerten herauskommt 
und folglich nicht zu den besten von meinen Arbeiten gehört, bei Mollo ebenfalls ein zwar später 
verfertigtes Konzert [Opus 15]. aber ebenfalls noch nicht unter meinen besten von der Art gehört .•• " 

Zur Widmung: Angaben über die Fürstin Odescalchi, geb. Gräfin v. Keglevics, s. bei Op. 7. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. 1,313): Nr. 72. - Br. & H.1851: S. 13. - v. Lenz I, 152-157. 
- Thayer: Nr. 33 (S. 14 u. 186). - Nottebohm: S. 16f. - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 70.­
Bruers4 : S. 109f. - Biamonti: I. 248ff. (152). 
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Piano", 2me Partie No. 3, VN.91. Klavierstimme zugleich erste Partitur-Ausgabe). -
London, Birchall (1808?). 

Übertragungen: a) Für kleines Orchester als "Concertino für 2 Violinen, Bratsche, V.cell 
und Contrabass, 1 Flöte, 2 Clar., 2 Fagotte und 2 Hörner nach der berühmten Clavier­
Sonate ... Arrang. durch C. F. Ebers." Offenbach, Andre [Wh. 10 1827] (VN.4950). -
b) Als Streichquintett mit Kontrabaß (C. Khym): Bonn, Simroek [Wh.1 1818] (VN. 1285). 
- c) Für Klavier und Flöte: London, Monzani & Co. (1807?) [Später als No. 10 der "Selec­
tion" angezeigt]-London, Goulding, d'Almaine & Co. (um 1825, als No. 10 der "Selection 
of L. v. Beethovens Piano Music") - Cocks & Co. (1826) [Besprechung in »Quarterly 
Music Magazine«, VIII, S. 358, jedoch kein Exemplar nachweisbar].- d) Für Klavier zu 
4 Händen (Herrose, doch wohl nicht identisch mit dem Dichter des Liedes "Zärtliche 
Liebe" WoO 123): Stettin, Morin. [Hofmeisters Monatsbericht für März und April 
1833].-Desgl. Hamburg, Cranz [Hofmeisters Monatsberieht für Juli und August 1836].­
e) Für Klavier zu 2 Händen: Hannover, Bachmann [Wh.lO] (1826. Angezeigt im Intell.-BI. 
Nr. 19 zur »Caecilia«, S.43). 

Zur Widmung: Angaben über die Baronin v. Braun s. bei Op. 14. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 312): Nr.47 (Ausgaben Offenbach und Leipzig = Andre 
und Bureau de Musique). - Br. & H. 1851: S. 14 f. - v. Lenz I, 166-168.-Thayer: Nr. 76 
(S. 37f.). - Nottebohm: S. 18f. (Dort ist wie bei Thayer die 2. Titelauflage irrtümlich als 
Originalausgabe angeführt). - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 114. - Bruers4 : S. 111. -
Biamonti: 352ff. (190). 

Literatur: Thayer-D.-R. 113, 173f., 202f. - Müller-Reuter, S. 145f. (Nr. 109). - V gI. auch 
Frimmels Beethoven-Handbuch II, 258 f. ("Stich"). 

Opus 18 
Sechs Streichquartette (F-, G-, D-dur, c-moll, A-, B-dur), 

dem Fürsten Franz J oseph v. Lobkowitz gewidmet 

(GA: Nr. 37,-42 = Serie 6 Nr. 1-6) 

Adagio affettuoso ed appassionato 
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Entstehungszeit: 1798-1800, z. T. mit Benutzung älterer Entwürfe. Nottebohm (11, 494) 
glaubte festgestellt zu haben, "welche vier [der Quartette] zuerst und in welcher Reihen­
folge sie komponiert wurden, nämlich: Nr. 3, 1,2, 5." Den Versuch einer Einordnung 
von Nr. 4 und 6 gab er auf. Riemann vermutet (Th.-D.-R. IP, 188-190) aus Stilgründen 
eine Entstehung von Nr. 4 noch in der Bonner Zeit. Nach einer nicht unbegründeten 
Familienüherlieferung sollen einige der Quartette auf Schloß Raudnitz bei Prag, dem 
Besitztum des Fürsten v. Lobkowitz, komponiert worden sein (St. Ley im NBJ. VI, 
29f.). Skizzen auch bei Shedlock in: »Musical Times«, XXXIII, 650. - Die Daten der 
ersten öffentlichen Aufführungen sind nicht ermittelt. 

Autograph: verschollen. - Abschrift der Stimmen der ersten Fassung des Quar­
tetts I ("Quartetto Nro. 11") mit eigh. Widmung Beethovens an seinen Freund 
Carl Amenda vom 25. Juni 1799: Bonn, Beethoven-Haus (1913). 

4 Hefte in Hochformat mit je 8 bzw. bei der 1. Violinstimme 9 zwölfzeiligen Blättern. 
- Wortlaut der auf die Titelseite der 1. Violinstimme geschriebenen Widmung: 

"Lieber Amenda! niiii dieses Quartett als / ein kleines Denckmal meiner Freund­
schaft, / so oft du dir es vorspielst, errinnere / dich unserer durchlebten Tage, und zu­
gleich, / wie innig gut dir war und iiiier / seyn wird / dein wahrer und / warmer Freund 
/ Ludwig van Beethowen. / Wien 1799. am 2Sten Juni." 

(Erster Hinweis: Nohl, »Beethoven, Liszt, Wagner«, Wien 1874, S.92.) Die Hand­
schrift verblieb in Amendas Familie und war zuletzt im Besitz seiner Enkelin, Frau 
Anna Kawall in Riga. (Vg1. C. Waacks Aufsatz im 2. Märzheft 1904 der »Musik«.) Am 
21. November 1913 durch Leo Liepmannssohns Antiquariat in Berlin versteigert 
(Nr. 576 im Katalog der 43. Autographen-Versteigerung; S. 76: Nachbildung der Wid­
mung). Ausführlich behandelt in den Veröffentlichungen des Beethoven-Hauses 
Bonn 11: »Beethovens Streichquartett op. 18 Nr. 1 und seine erste Fassung. Erste 
vollständige Veröffentlichung .•• mit Untersuchungen von Hans Josef Wedig«, Bonn 
1922 (mit Nachbildung der Titelseite und Abdruck des gesamten Stückes). - Nr. 84 
im Handschriftenkatalog von J. Schmidt-Görg (1935). 

Anzeige des Erscheinens der 2. Lieferung (Nr. IV-VI): Wiener Zeitung vom 28. Oktober 
1801 (zusammen mit den Violinsonaten Opus 23 u. 24). - Die 1. Lieferung (Nr. 1-111) ist 
wahrscheinlich im Juni erschienen, da sie bereits im Juli bei Nägeli in Zürich vorrätig 
war (s. S. 37 in Thayers Verzeichnis). "Die Quartetten können in einigen Wochen schon 
herauskommen", schreibt Beethoven am Schlusse seines Briefes an F. A. Hoffmeister in 
Leipzig vom 22. April 1801. In einem Wiener Bericht der Allg. musik. Ztg. (111, 800; 
No. 48 vom 26. August 1801) über die Neuigkeiten des Sommers heißt es: " .•. Unter den 
neuen hier erscheinenden Werken zeichnen sich vortreffliche Arbeiten von Beethoven aus 
(bei Mollo). Drei Quartetten geben einen vollgültigen Beweis für seine Kunst: doch müs­
sen sie öfters und sehr gut gespielt werden, da sie sehr schwer auszuführen und keines­
wegs populair sind." 

Originalausgabe in 2 Lieferungen (Juni und Oktober 1801): "SIX / QUATUORS / pour / 
Deux Violons, Alto, et Violoncelle / composes et dedies / A Son Altesse Monseigneur 
le Prince / Regnant de Lobkowitz &. &. / - par - / LoUIS VAN BEETBOVEN / [1.:] 
Oeuvre [18, s. unten.] [r.:] f 3" / a Vienne / chez T. Mollo et Comp. / [1.:] 159. [Bei 
Livr. 2:] 159. 169. Leipzig au Comptoir d'lndustrie / a Franckfort chez Gayl et Hedler." 

2 x4 Stimmen in Hochformat. - Varianten zur Titelzeile "Oeuvre": 1) Werkzahl ,,18" und 
"Liv: 1 [2]" handschriftlich; von Liv. 2 kommen auch Exemplare mit der handschrift­
lichen Opuszahl 19 vor (Hinweis von A. van Hoboken). 2) Werkzahl und Wort "Liv­
raison" gestochen. 3) (nach Nottebohm:) "ler [I] Livraison", ,,2me Livraison" ge­
stochen. - Umfang der einzelnen Stimmen: a) Livr. 1 (Nr. 1-111). Viol. I: 22 Seiten 
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die 1794/95 entstandene erste Fassung des Konzerts sind im British Museum zu London 
(Skizzenhand Kafka, s. Nottehohm 11, 66) und im Conservatoire de Musique zu Paris 
(Beeth. Ms. 70, s. NBJ. VI, 108f.) erhalten. 

Autograph: Zürich, Sammlung H. C. Bodmer (1931). - Überschrift: "Kadenz." 
Ohne Namenszug. 4 zwölfzeilige Blätter in Querformat mit 51/ 3 beschriebenen Seiten. 
Vorbesitzer: Carl Haslinger in Wien, dann (noch vor Haslingers Todesjahr 1868) das 
Archiv von Breitkopf & Härtel in Leipzig. V gl. N r. 24 in W. Hitzigs Archivkatalog I 
(1925). - S. 126f. in Ungers Bodmer-Katalog (Mh. 13). 

Erstdruck (1864) in Serie 9 der GA, 2. Band, S. 113-115. 

Verzeichnisse: Thayer: Bemerkung zu Nr. 58 (S. 28). - Nottebohm: S. 153f. (KadenzNo.4). 
- Prod'homme (»Jeunesse«) S. 371 druckt in seinem Catalogue thematique das Incipit 
dieser Kadenz versehentlich als zu den unter der Nr. 125 des Catalogue chronologique 
erwähnten Kadenzen zu Mozarts d-moll-Konzert KV. 466 ab (= WoO 58). - Bruers4 : 

S. 408. - Biamonti: I, 246f. (149). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 88. - F. Kullak im Anhang zur Edition Steingräber Nr. 128, 
S. 42* (Abdruck der Kadenz: S. 42-45). 

Opus 20 
Septett (Es-dur) für Violine, Bratsche, Klarinette, Horn, Fagott, 

Violoncell und Kontrabafi, 

der Kaiserin Maria Theresia gewidmet 

(GA: Nr. 32 = Serie 5 Nr. 1) 
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7 Seiten (S. 1: Titel). Kopf titel in Partie I der 6 anderen Stimmen: "Septetto [Stimm­
bezeichnung] di Beethoven". Viola: je 5, Clarinetto in B: je 3, Corno in Es: je 2 Seiten, 
Fagotto: Partie I mit 4 (S. 1 unbedruckt), Partie 11 mit 3 Seiten, V.cello: 4 u. 5 Seiten, 
Basso, je 3 Seiten. - Plattennummern: 108 (I) und 109 (11). 

Titelauflagen: 1) (zwischen 1806 u. 1814): "a Leipsic au Bureau de Musique d' Ambroise 
KühneI", 2) (nach 1814): "a Leipsic au Bureau de Musique de C. F. Peters". (Noch in 
den 1840er Jahren aufgelegt mit dem Titelzusatz ,,[1.:] Propriete de I'Editeur. [r.:] Prix 
1 Rth. 10 Ngr.") 

Nachdrucke: [Wh. I:] Paris, Pleyel.- Wien, Artaria & Co. (um 1810, VN. 2224).- [Wh. 11, 
1828:] Paris, Gambaro. 

Übertragungen: a) Für U Blasinstrumente: "Grand Septetto •.. Arrange en Harmonie 
pour Flute, Petite Clarinette, deux Clarinettes, 2 Cors, 2 Bassons, Trompette, Serpent et 
Trompone [I] par Bern. Crusell" (Partie 1/11). Leipzig, Peters. (1825 [Wh.9], VN. 1856 
u. 1856a). - b) Für 9 Blasinstrumente: "Grand Septetto arrangee en Harmonie pour 
deux Hautbois, deux Clarinettes, deux Cors, deux Bassons et Grand Basson par [Georg] 
Druschezky. No. 32. Vienne. Au Magasin de l'imprimerie chimique [S.A. Steiner] ... " 
(um 1812, VN. 1886). Titelauflage (nach 1826): Wien, Haslinger [Wh. 11]. Über den als 
hervorragender Pauker und Komponist von Blasmusiken bekannten Bearbeiter Georg 
Druschetzky vgl. J. Zuths Nachweise in ZfMw. XIV, 95. -
c) Als Streichquintett (F. A. Hoffmeister): "QUINTETTO / pour / Deux Violons, deux 
Altos et Violoncelle / composee par / L. VAN BEETHOVEN / Oeuvre 20 No: I [11] / A Vienne 
chez Hoffmeister & Comp: / a Leipsic, chez Hoffmeister et Kühnel / ... " (1802; VN. UO 
u. lU, also unmittelbar auf die Originalausgabe folgend). Anzeige des Erscheinens: Wiener 
Zeitung vom 18. August 1802. 
Auf diese und eine ähnliche Streichquintett-Übertragung der 1. Symphonie (s. Opus 21) 
bezieht sich die geharnischte Erklärung, die Beethoven in die Wiener Zeitung vom 
30. Oktober und in das Intell.-BI. (IV) der Allg. musik. Ztg. vom 3. November 1802 auf­
nehmen ließ: 

"N achricht. 

Ich glaube es dem Publicum und mir selbst schuldig zu sein, öffentlich anzuzeigen, daß 
die beiden Quintetten aus C dur und Es dur, wovon das eine (ausgezogen aus einer Sim­
phonie von mir) bei Hrn. Mollo in Wien, das andere (ausgezogen aus dem bekannten 
Septett von mir Op. 20) bei Hrn. Hoffmeister in Leipzig erschienen ist, nicht Original­
Quintetten sondern nur Übersetzungen sind, welche die Hrn. Verleger veranstatet haben. -
Das Übersetzen überhaupt ist eine Sache, wogegen sich heut zu tage (in unserem frucht­
baren Zeitalter der Übersetzungen) ein Autor nur umsonst sträuben würde: aber man 
kann wenigstens mit Recht fordern, daß die Verleger es auf dem Titelblatte anzeigen, 
damit die Ehre des Autors nicht geschmälert und das Publicum nicht hintergangen 
werde. - Dies, um dergleichen Fällen in der Zukunft vorzubeugen. 
Ich mache zugleich bekannt, daß ehestens ein neues Original-Quintett von meiner Kompo­
sition aus C dur Op. 29 bei Breitkopf u. Härtel in Leipzig erscheinen wird. 

Ludwig van Beethoven." 

(Abdrucke: S. 35 in Thayers Verzeichnis; Thayer-D.-R. IP, HO u. 206.) 
Der Verfasser der Quintett-Übertragung des Septetts, die Beethoven Ende Oktober 1812 
beim Grafen v. Dönhofin Linz zu hören bekam (Thayer-D.-R. IIP, 345), war Hoffmeister. 
Die Angabe auf S. 93 der »Biograph. Notizen« von Ries, Beethoven habe außer dem 
Klaviertrio [Opus 38] "ein Violin-Quintett" aus seinem berühmten Septett selber arran­
giert, ist wohl ein Irrtum. 
Titelauflagen von c): 1) (nach 1806) Leipzig, KühneI; 2) (nach 1814) Leipzig, Peters. -
2 Londoner Nachdrucke: Clementi, Banger, Hyde, Collard & Davis (1807?) - Clementi & 
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Co. (um 1819).-d) Als Flötenquintett (Flöte mit Streichquartett): Wien, Joseph Czerny 
[Whistlings Monatsbericht für Juli u. August 1829]. In der Titelauflage (Wien, J. Witzen­
dorf) ,,(in G), arr. von J. Mohr" angeführt in Verz. Br. & H. 1851, S. 19. - e) Als Klavier­
quartett (C. F. Schwencke): Hamburg, Böhme [Wh. I]. DesgI. (Nachdruck?): Wien, Mollo 
[Wh.S, 1825]. - Für Klavier mit Flöte, Violine und V.cell ad lib. (J. N. Hummel): 
London, Birchall, Chappell, Goulding, Latour (1827, "arr. for the proprietor"). Nachdruck: 
Leipzig, Peters JWh. 1829] (VN. 1983). - f) Als Klaviertrio (mit Klarinette oder Violine 
und V.cell) in Ubertragung des Komponisten (Wien, Kunst- und Industriekontor ; 1805, 
VN. 203): s. Opus 38. - g) Für Klavier und Violine (X. Gleichauf): Leipzig, Peters 
[Hofmeisters Monatsbericht für September und Oktober 1837]. h) Für Klavier zu 4 
Händen (Fr. Mockwitz): Leipzig, Breitkopf & Härtel (April 1815, VN. 2171). Kurze 
Besprechung: Allg. musik. Ztg. XVIII, 536 (No. 31 vom 31. Juli 1816). - " ... arrange 
en grand Duo brillant ... par Charles Czerny": Wien, Cappi & Diabelli [Wh. 7, 1824] 
(VN. 1268); Titelauflage: Wien, Diabelli & Co. [Wh. 11]. - Nachdrucke [Wh.10, 1827]: 
Berlin, Lischke - Hamburg, Cranz. - "Arrangement nouveau d'apres la Partition origi­
nale": Leipzig, Peters [Hofmeisters Monatsbericht für März u. April 1832], (VN. 2266) 
- "Menuet favori ... (C. Czerny): Wien, Diabelli & Co. [Wh. 1829]. - London, Clementi 
& Co. (1817?) - London, Regent's Harmonic Institution (1819?, arr. by G. E. Griffin). -
i) Für Klavier zu 2 Händen [smtl. Wh. 11]: " ... arrange en grande Sonate pour le Pfte. 
seul ... " (C. Czerny): Wien, Diabelli & Co. (1825, VN. 2002). - (J. N. Hummel): Leipzig, 
Peters (1828, VN. 1983). - (F. Ries): Paris, Pleye1. - k) Einzelne Sätze für Klavier zu 
2 Händen. 5 Variations: Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 156). - "Menuetto cavato d'un 
Septetto": ebenda (1808, VN. 576). - "Pieces choisies faciles ... par L. van Beethoven, 
Clementi, Dussek, Eberl et Steibelt" (vg1. auch Op. 18 und 33), 5. Heft: Leipzig, Hof­
meister [Wh.2] (VN. 715). Nr. 1, 4 und 6 sind Übertragungen aus Beethovens Op. 20: 
Adagio, Finale und Thema mit 4 Variationen. - "Variations favorites ... ": Wien, P. 
Mechetti (1816) [Wh.2 1819]. Nachdruck: Offenbach, Andre [Wh. 11]. - 1) Für Gitarre. 
"Variations favorites ... arranges pour 2 Guitarres par V. Schuster" (Opus 3): Wien, 
Cappi & Diabelli [Wh.2 1819]. Titelauflage: Wien, Diabelli & Co. [Wh. 11]. - Variationen 
für Violine und Gitarre (A. Diabelli): Wien, Mollo [Wh. 11]. (Laut Br. & H. 1851 und 
Nottebohm auch Titelauflage bei Haslinger.) 
Die vom 12. Juli-17.August 1805 datierte Handschrift einer ungedruckten Übertragung 
Carl Czernys als Blassextett (für je 2 Klarinetten, Hörner und Fagotte) kam aus der 
Sammlung Artaria (Nr. 219 im Verzeichnis 1893) in den Besitz derÖffentl. Wiss. Bibliothek 
Berlin. 37 zwölfzeilige Blätter (74 S.) in Querformat. 

Erste Partitur-Ausgabe (1828): "Partition / Du GRAND SEPTUOR / pour / Violon, Alto, 
Clarinette, Cor, / Basson Violoncelle et Contre-Basse / par / BEETHOVEN. / [1.:] Opera 20. 
[r.:] Prix: 12 f • / Tome- / Grave par Richomme pere, Graveur du Roi. / X PARIS, chez 
I. PLEYEL, Fils aine et Ci; Editeurs de Musique / ... " 
Teilband (Plattenzeichen: P) aus Pleyels bekannter Sammlung "Bibliotheque Musicale", 
in der auch die Streichquartette und eine Reihe Symphonien Haydns erschienen sind. -
8°. Titel (Rückseite unbedruckt) und 128 Seiten. Kopf titel: "GRAND SEPTUOR". Am 
Fuße der 1. Seite: Wiederholung des Stechervermerks. (Vg1. Opus 31.) - Schotts Anzeige 
(zusammen mit der kleinen Partitur des Septetts Opus 74 von J. N. Hummel): Intell.-B1. 
Nr. 33 zur »Caecilia« (IX), S. 17. . 
Die Partitur des "Grand Septuor. Oeuvre 20" im "Bureau de Musique de C. F. Peters" 
zu Leipzig (VN. 2254, 92 S. gr. 8°) erschien erst 1832 [Hofmeisters Monatsbericht für 
März und April 1832]. Besprechung in Castellis »Allg. musik. Anzeiger« V, 173 (Nr. 44 
vom 31. Oktober 1833). 

Briefbelege an F. A. Hoffmeister in Leipzig. Angebot am 15. Dezember 1800: ,,1. ein Septett per il 
violino, viola, violoncello, Contra Basso, clarinetto, corno, fagotto;-tutti obligati ... Dieses Septett 
hat sehr gefallen, zum häufigern Gebrauch könnte man die 3 Blasinstrumente ... in noch eine 
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nach Wien solche zusenden!" - Diese Exemplare ("Beethovens Sinfonien in Partitur 
No. 1, 2") sind als Nr.223 im Katalog der Nachlaßversteigerung vom November 1827 
verzeichnet; ihr Erwerber war der Klavierbauer und Komponist earl Stein jr. - Be­
sprechung: Allg. musik. Ztg. XXIV, 756 (No. 46 vom 13. November 1822): "Man kennt 
die schöne Pariser Ausgabe Haydn'scher Symphonien, bei Pleyel [in der Sammlung 
"Bibliotheque musicale"] in Partitur gestochen ... nach derselben Einrichtung und ebenso 
schön gestochen, erscheint hier Beethovens erste Symphonie; und hoffentlich werden ihr 
nach und nach die andern folgen ... Daß durch die Ausgabe von Symphonien in Partitur 
das Studium gar sehr gefördert und eine genaue Direktion erleichtert, ja fast erst möglich 
werde •.• , das versteht sich ebenfalls von selbst ... " 

Briefbelege an F. A. Hoffmeister in Leipzig. - Angebot am 15. Dezember 1800: ,,2. eine große 
Simphonie mit vollständigem Orchester. -" - 15. Januar 1801: Preisforderung: 20 Dukaten. -
22. April: Mitteilung der Opuszahl 2l. - Ende Juni: Mitteilung des Titeltexts. 

Zur Widmung: Nach dem Briefe an Hoffmeister vom Juni 1801 war die Widmung ursprünglich 
Beethovens ehemaligem Dienstherm, dem letzten kurkölnischen Erzbischof Maximilian Franz 
(" ... Maximilien Fran,.ois / Prince royal d'Hongrie et de Boheme / Electeur de Cologne etc. ") zu­
gedacht, der seit seiner Abdankung 1797 seinen einsamen Lebensabend in Hetzendorf bei Wien 
verbrachte. Der bald darauf, am 27. Juli 1801, erfolgte Tod des Kurfürsten vereitelte aber diese 
Absicht, und die Symphonie wurde nun dem Freiherrn van Swieten zugeeignet, dem der junge 
Komponist in seinen ersten Wiener Jahren für mannigfache Förderung verpflichtet war. Gottfried 
Freiherr van Swieten (1734-1803), seit Ende 1777'Praefekt der k. k. Hofbibliothek, ist auch durch 
seine regen musikalischen Beziehungen zu Haydn und Mozart und als Übersetzer und Bearbeiter 
der Texte der beiden großen Oratorien Haydns bekannt; er war eine der gewichtigsten Persönlich­
keiten im geistigen und musikalischen Leben Wiens zur Zeit der Klassiker. (Vgl. auch über seine 
kompositorische Tätigkeit den Aufsatz R. Bernhardts im Jahrbuch »Der Bär« auf 1929/30, S. 74 bis 
166, besonders S. 153ff.: »Der Verkehr mit Beethoven und Haydn.«) 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 314): Nr. 91. - Br. & H. 1851: S. 19f. - v. Lenz 11,1-17.­
Thayer: Nr. 71 (S. 34f.). - Nottebohm: S. 24f. - Bruers4: S. 117. - Biamonti: I, 377ff. (195). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 106-110. - Müller-Reuter, S. 8-12 (Nr. 1). - Frimmel,Beet­
hoven-Handbuch 11, 283f. - G. Kinsky in »Acta musicologica« XIII S. 78ff. s.o.: 
1. Partitur-Ausgabe. 
Zu allen 9 Symphonien: G. Grove, »Beethoven and bis nine Symphonies«. 2London 1896. 
Deutsche Bearbeitung von Max Hehemann, London [1906]. (Dort bereits auf S. 54* ein 
Hinweis auf die erste Londoner Partitur-Ausgabe. Die sonstigen bibliographischen An­
gaben des Buches sind vielfach verbesserungsbedürftig.) - G. Kinsky, »Die Erstausgaben 
und Handschriften der Sinfonien Beethovens« in »Philobiblon«, 9. Jahrgang, Heft 9-10 
[Dezember 1937], S. 339-351. (Einige Einzelheiten, z. B. die Anmerkung 59 auf S. 348, 
sind an Hand des vorliegenden Buches zu berichtigen.) 
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Klaviersonate (B-dur), 
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muß bereits im Frühjahr 1802 vorgenommen worden sein, da Opus 23 und 24 nach der 
Anzeige im Intell.-Blatt No. XII zur Allg. musik. Ztg. IV (Sp. 48) schon im April für je 
1 Taler bei Breitkopf & Härtel vorrätig waren und im Mai auch in der Zeitschrift be­
sprochen sind. "Der Grund der Trennung war wohl der", schreibt Nottebohm (11, 236), 
"daß die beiliegenden Violinstimmen in verschiedenem Format gestochen waren und daß 
die Verleger die Kosten scheuten, eine von den Stimmen umstechen zu lassen." Die neue 
Werkzahl 24 für die Sonate 11 stand freilich in Zwiespalt mit dem Klavierauszug zum 
Ballett "Die Geschöpfe des Prometheus", der im Juni 1801 bei Artaria & Co. als Opera 24 
erschienen war (s. Opus 43). 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 28. Oktober 1801 (zusammen mit der 
2. Lieferung der Streichquartette Opus 18) als "Deux Sonates pour le Pianoforte avec 
un Violon. Op. 23." 

Originalausgabe (Oktober 1801, gilt auch für Opus 24): "DEux SONATES / pour le 
Piano Forte / avec un Violon / composees et dediees / A Monsieur le Comte Maurice de 
Fries / Chambellan de S. M. J. & R. / Par / LOUIS VAN BEETHovEN / - Oeuvre 23. / 
a Vienne chez T. Mollo et Comp. / [1. unterhalb des verzierten Ovals:] Ng 173. [r.:] 
f 2. 30x! / [in Perlschrift:] Ant. Benedict sc." (Die Schreibung der Opuszahl scheint 
in zwei Varianten zu existieren. Nottebohm und das Exemplar der Sammlung Hoboken 
zeigen arabische Ziffern, das Exemplar der Bibliothek Hirsch (Katalog IV, Nr.261): 
XXIII. 

Klavierstimme: 35 Seiten in Querformat (S. 1: Ziertitel, S. 2-17: "Sonata I", S.18-35: 
"Sonata 11"). - Violinstimme: je 7 Seiten in Hochformat ("Sonata I") und Querformat 
("Sonata 11"). - Platten- und VN.: 173. 

Erste Einzelausgabe von Opus 23 (Frühjahr 1802): "Sonate / ... composees et dediees [I] 
. . . Oeuvre [23, Zahl handschriftlich] ... f 1. 30x!", im übrigen der Originalausgabe 
entsprechend. 
Klavierstimme: 17 Seiten in Querformat (S. 1: Titel; bei späteren Abzügen: "composee 
et dediee"). Violinstimme: 7 Seiten in Hochformat. Besprechung von Opus 23 und 24: 
Allg. musik. Ztg. IV, 569 f. (No. 35 vom 26. Mai 1802. - V gl. auch Thayer-D.-R. IP, 283.) 

Titelauflal,(en (s. die Bemerkung zu Opus 11): 1) (vor 1804) "a Vienne chez T. Mollo et 
Comp.", VN. 973; 2) (1808) "a Vienne chez T. Mono", VN. 1124. (Bei manchen Abzügen 
steht noch die ursprüngliche VN. 173 auf dem Titel und auf der letzten Seite der Klavier­
stimme die VN. 973 der 1. Titelauflage.) 

Nachdrucke: [Wb. I:] Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 226; später auch mit V.cell und 
mit Flöte). - Leipzig, Bureau de Musique (A. KühneI, seit 1814: Peters. 1810, VN. 834). 
- Mainz, Zulehner (1818 an Schott übergegangen). - Paris, Lefort. - [Wh.I 1818:] Hamburg, 
Böhme. - Mainz, Schott (VN.203, laut Verzeichnis 1818: 256). - Offenhaeh, Andre. -
[Wh. 11, 1828:] Pariser Nachdrucke der Originalausgabe (zusammen mit Op. 24): Carli. 
Leduc. Pleyel. Richault. Sieber. - [Nach 1830:] Frankfurt, Dunst ("Oeuvres complets de 
Piano", 2m

• Partie, No. 4; VN. 94. Die Klavierstimme zugleich erste Partitur-Ausgabe). -
Londoner Nachdrucke: A. Hamilton (1805?) [Nur aus einer Anzeige bekannt.] - Broderip 
& Wilkinson (180S?, als Op.23 zusammen mit Op. 24) - Preston (1810?, als Op. 23 zu­
sammen mit Op.24; Titelauflage der vorhergehenden Ausgabe) - Monzani & Hill (um 
1810, zusammen mit Op. 24 als No. 33 und 34 der "Selection". No. 33 = Op.24, No. 34 
= Op. 23) [Von No. 34 kein Exemplar nachweisbar.] - Royal Harmonie Institution (1820?, 
als Op. 23, No. 2). 

Übertragungen: a) Als Streichquartett (Ph. W. Heinzius): Bonn, Simrock (VN.2617). 
[Whistlings Monatshericht für März 1829.] - b) Als Streichtrio (A. Uber): No. 3 der 
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Als Geschenk des Grafen Moritz Dietrichstein (seit 1826 Präfekt der k.k. Hofbihliothek) 
1829 dorthin gelangt. Trotz des Umstandes, daß auf dem Titelblatt die VN. 173 ver­
merkt ist, kann die Handschrift nicht die Stichvorlage sein. Das ergibt sich aus der 
Explosion Beethovens am rechten Seitenrand neben Zeile 1-6 (Rötelnotiz): "NB: / Der 
Copist / der die 3 / und 6 / hier hinein / gemacht / war ein Esel!" (Gemeint sind 
Triolen und Sextolen an Stelle gewöhnlicher Achtel.) - In Thayers Verzeichnis und 
auch noch-trotz Nottebohms richtiger Angabe-bei Thayer-D.-R. IP, 246 irrtümlich 
als Abschrift bezeichnet. V gl. die Beschreibung in Mantuanis Katalog I, 158; Ms. 
16.447/1. 

Zur Herausgabe: s. Opus 23. 

Anzeige des Erscheinens: s. Opus 23. 

Originalausgabe: s. Opus 23. 

Erste Einzelausgabe (Frühjahr 1802): "SONATE / pour Ie / Piano Forte / avec un Violon / 
composees et dediees [!] / A Monsieur le Comte Maurice de Fries / Chambellan de S. M. J. 
& R. / Par / LOUIS VAN BEETHOVEN / -- Oeuvre [24, Zahl handschriftlich] / a Vienne 
chez T. Mollo et Comp. / [1. unterhalb des verzierten Ovals:] Ng 173. [r.:] f1. 30 xf I 
[in Perlschrift:] Ant. Benedict sc." 
Querformat. Klavierstimme: Titel (vgl. Opus 23) und S. 18-35 (im Anschluß an die Einzel­
ausgabe von Opus 23). - Violinstimme: 7 Seiten. - Kopf titel: "SONATA / 11." - Platten­
und VN.: 173. - Besprechung: s. Opus 23. 

Titelauflagen (s. die Bemerkung zu Opus 11): 1) (vor 1804) "a Vienne chez T. Mollo et 
Comp.", VN. 974; 2) (1808) "a Vienne chez T[ranquillo] Mollo", VN.1125. Klavierstimme: 
23 Seiten (S. 1: Titel, S.2 unbedruckt). Violinstimme: 8 Seiten. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 244). - Hamburg, Böhme (ohne 
VN.). - Leipzig, Bureau de Musique de A. Kühnel (seit 1814: Peters; 1810, VN. 835). -
Mainz, Schott (VN. 258); ebenda, Zulehner. - Offenbach, Andre (schon 1803, VN. 1764). 
- Paris, Pleyel. - [Wh.? 1824:] Berlin, Lischke. - [Wh. 11, 1828:] Pariser Nachdrucke 
s. bei Opus 23. - [um 1829:] Frankfurt, Dunst ("Oeuvres complets de Piano", 2me Partie 
No. 6; VN. 111. Klavierstimme zugleich erste Partitur-Ausgabe). - London, A. Hamilton 
(1807) - Weitere Londoner Nachdrucke, zusammen mit Op. 23, s. dort. 

Übertragungen: a) Als Streichquartett (Ph. W. Heinzius): Bonn, Simrock (VN.2605). 
[Whistlings Monatsbericht für März 1829.] - b) Als Streichtrio No. 6 mit der Opuszahl27: 
Paris, Richault (VN. 525). - c) Für Klavier zu 4 Händen (Hahn): Berlin, Lischke. [Hof­
meisters Monatsbericht für März und April.1834.] - d) Das Scherzo für kleines Orchester: 
No.10 der "Douze Entr'actes ..• par Nicolas Baldenecker" (Titel bei Opus 1, Übertragungen 
a); Frankfurt, Hoffmann & Dunst (1828, VN. 56). 

Zur Widmung: Angaben über den Grafen v. Fries 5. bei Op. 23. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 312): Nr. 50. - Br. & H. 1851: S. 2lf. - v. Lenz 11, 37-41. -
Thayer: Nr. 83 (S. 42f.). - Nottebohm: S. 27. - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 119. -
Bruers4 : S. 120f.- Biamonti: I, 395 ff. (197). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 246f. - Müller-Reuter, S. 135 (Nr. 93). 
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gestochenen Platten der Werke 25, 26 und 27 Beethovens, außerdem von älteren Werken 
die Trios Opus 1, die Sonate zu vier Händen Opus 6 und den Klavierauszug zum "Prome­
theus"-Ballett Opus 43 (bzw. 24!), von denen er Titelauflagen herausgab. 

Originalausgabe (Frühjahr 1802): "SERENATA / per / Flauto, Violino, e Viola / Composta 
/ dal Sigr• / LUIGI van BEETHOVEN / Opera 25. / In Vienna presso Gio: Cappi. / [1.:] 881. 
[r.:] f 2." 

3 Stimmen in Hochformat: Flauto, Violino, Viola. Je 7 Seiten (der Titel bildet S. 1 der 
Flötenstimme, in den zwei Streicherstimmen ist S. 1 unbedruckt). - Platten- und VN.: 881. 

Titelauflage (um 1825): Wien, Cappi & Co. [Wh. 11, 1828]. - Der Verlag ging 1826 an 
Cappi & Czerny, 1828 an Joseph Czerny über. 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 228). - Offenbach, Andre (VN. ?).­
Paris, Maurice Schlesinger, als N2 6 von dessen "Collection Complete des Trios ... " 

Übertragungen: a) Für Gitarre, Violine und Bratsche (W. Matiegka): Wien, Artaria & Co. 
(VN. ?) (Exemplar dieses Druckes nicht nachweisbar. Möglicherweise Verwechslung mit 
Op. 25.) - Nachdruck: Offenbach, Andre. [Wh. 1.] - b) Für Klavier und Flöte oder Violine 
(Leipzig, Hoffmeister & Kühnei; Ende 1803, VN. 273): s. Opus 41. - c) Thema des 3. 
(Variationen-)Satzes für eine Singstimme: No. 3 (S.4 u. 5) der ,,3 Andante / das Glück 
der Liebe, der Verstoßene und der Wunsch / für das Clavier mit unterlegtem Texte / 
von L van Beethoven / ... Wien bey Ludwig Maiseh ... ", VN. 508. Im Juli 1814 er­
schienen (vgl. die ,,6 Allemandes pour le Pfte. avec ... Violon", VN. 512). No. 1: s. die 
6 leichten Klaviervariationen G-dur (WoO 77, Thema hier A-dur!), No.2: s. Opus 26, 
No. 3: "Der Wunsch"; Textanfang: "Du bist mir mehr als alles Glück der Erde." -
Titelauflagen: 1) Wien, D. Sprenger (1818 Maisehs Nachfolger) [Wh.4 1821]. - 2) Wien, 
Math. Artaria (1822 Sprengers Nachfolger) [Wh. 11]. - 3) Wien, Diabelli & Co (um 1835). 

Erste Partitur-Ausgabe (Oktober 1848): Mannheim, Heckel. KI. 8°. VN. 672 VI. (S. 265 bis 
306 in "L. van Beethovens sämtlichen Trios ... " V gl. Opus 3, 8, 9 und 87.) 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. 1,314): Nr. 84. - Br.& H. 1851: S. 22f. - v. Lenz 11, 4lf.­
Thayer: Nr. 92 (S. 46). - Nottebohm: S. 28. - Bruers4 : S. 121. - Biamonti: I, 202ff. (126). 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 50f. - Müller-Reuter, S. 13lf. (Nr. 87). - V gl. auch Frimmels 
Beethoven-Handbuch 11, 178f. 
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Entstehungszeit: 1800-01. - Zu den Entwürfen vgl. Nottebohm 11, 236-243, Mikulicz 
(s. Op. 23), und (nach ihm) Prod'homme (»Sonates«) S. 103-108, dtsche. Ausg. S. 105-109. 
Ansätze zum 1. Satz (in h-Moll!) sind schon im Kafka-Skizzenhand des Britischen Museums 
zu London festzustellen, reichen also vermutlich bis in die Jahre 1795-96 zurück. 

Autograph: Berlin, Öffentl. Wiss. Bibliothek (1879, Nachlaß Grasnick). - Aufschrift der 
Titelseite: "Sonata / da / L. v. Beethoven / opera 25." Die Ziffer 5 ist mit Rotstift in 
6 abgeändert und vor "Sonata" das Wort "gran" zugesetzt. Eine zweite eigh. Betit­
lung vor dem Beginn der 4. Variation des ersten Satzes lautet: "Sonate pour le Piano­
forte composee par Louis van Beethoven oeuvre 25." Dieser zweite Titel findet sich 
mit den durchstrichenen 8 Schlußtakten der 3. Variation (a.s-moll) auf der Vorderseite 
des auf Blatt 5 aufgenähten Blattes. Umfang einschließlich dieses ungültigen Blattes: 
17 achtzeilige Blätter in Querformat mit 32 beschriebenen Seiten. Die Rückseite des 
neuen 5. Blatts (mit der umgeänderten Fassung des Schlusses der 3. Variation) und 
die letzte Seite sind unbeschrieben. 
Eine Nachbildung des Autographs gab Erich Prieger 1894 im Verlag des Vereins 
Beethoven-Haus in Bonn heraus, übertrug den Vertrieb aber schon sehr bald (sein 
Vorwort datiert vom 6. November 1894!) an das dortige Antiquariat Cohen: "As dur­
Sonate op. 26 / VON / LUDWIG VAN BEETBOVEN / FACSIMILE / HERAUSGEGEBEN VON 
ERICB PRIEGER. / Verlag von Friedrich Cohen in Bonn /1895." Querformat. Titel, 
6 Blatt "VORBEMERKUNG" und 16 Blatt in Lichtdruck-Wiedergabe. - Nachbildung der 
1. Seite des 3. Satzes ("Marcia funebre sulla morte d'un Eroe") auch in Schünemanns 
»Musiker-Handschriften ... « (1936), Tafel 54. 
Zur Herkunft des Autographs: Nr. 116 ("Sonate für Pianoforte in As") der Nachlaß­
versteigerung vom November 1827, für 2 H. von T. Haslinger erworben. Späterer Be­
sitzer (1842): Carl Haslinger (Sohn), von dem es der Berliner Sammler F. A. Grasnick 
(t 1877) kaufte. In dessen Nachlaß (It. Prieger: "in einem Haufen von Makulatur, von 
alten medizinischen und theologischen Werken, Haushaltungsbüchern und dergleichen") 
wurde die Handschrift am 18. Mai 1878 von E. Prieger entdeckt und kam mit Grasnicks 
gesamter Handschriftensammlung als Stiftung seiner Erbin, einer Frau Professor Vatke 
(s. ZfMw. 111, 432) [oder Vadka? s. Köchel-Verz. 3, S. XXXV, 1] 1879 in die Kgl. 
Bibliothek zu Berlin. - Vgl. Nr.234 im Katalog der Bonner Ausstellung 1890 und 
Kalischers Beschreibung in den MfM. XXVIII (1896), S. 29 Nr.66 (mit Hinweis auf 
die in der Faksimile-Ausgabe fehlende 2. Titelseite). 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 3. März 1802 (zusammen mit Opus 27. 
V gl. auch Frimmels »Beethoven-Forschung«, 6. u. 7. Heft, S. 46). 

Originalausgabe (März 1802): "GRANDE SONATE / pour le Clavecin ou Forte-Piano / 
Composc et dedic / a Son Altesse Monseigneur le Prince / CBARLES de LrcBNOWSKY / 
par / Lovis van Beethoven / Oeuvre 26. / a Vienne chez J ean Cappi / Sur la Place 
SI, Michel Np, 5./ [r.:] 1 f 40./880." 
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879. - Besprechung in der Allg. musik. Ztg. IV: s. Opus 26. - Ein "Facsimile / of the 
First Edition / of / Beethoven's Moonlight Sonata / Op. 27. No. 2" gab die Firma Walsh 
Holmes & Co. in London 1929 heraus ("a8 a Souvenir / upon completing their first / 
Twenty-one years of service / to the trade / 1908-1929"). 

TitelaufIagen: 1) " ... Jn Vienna presso Gio: Cappi Sulla Piazza di SI Micheie N9 4" 
(statt 5).-2) " ... presso Gio: Cappi" mit der Preisangabe "f 2-". - 3) " ... presso Cappi e 
Comp:" (nach 1824). - 4) " ... presso Cappi e Czerny / Graben N2 1134. / ... Pr. f 1. CM." 
(1826-28). - 5) Wien, Joseph Czerny (nach 1828). 

2. Ausgabe (1830): "Seconda Edizione ... Vienna, pr. Giuseppe Czerny ... " (vgl. Opus 27 
Nr. 1). Hochformat. Plattenbezeichnung: "J. Cz. 879." [Hofmeisters Monatsbericht für 
Juli und August 1830. - Preis: 1 fl.] 

Nachdrucke: [Wh. I:] Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 227). - Leipzig, Breitkopf & Härtel 
(als Opus 27 No. I; November 1809, VN. 1521. 2. Ausgabe: Juni 1821, VN. 3299). - Mainz, 
Schott; ebenda Zulehner, VN. 11. - Offenhaeh, Andre (1810, VN. 3062). - Paris, Lefort. 
Pleyel. - [Wh.6 1823:] Berlin, Lischke (VN. 1456). - [Wh. 11, 1828:] Paris, Carli. Leduc. 
Sieb er. - [Nach 1830:] Frankfurt, Dunst; s. bei Opus 27 I. - London, Monzani & HilI 
(um 1820, als No. 68 der "Selection"). 

Übertragungen: a) 2. Satz (Allegretto) für Streichquartett: No. 2 der [9] "Diverses Pieces 
en Quatuor ... " (vgl. Opus 26). Bonn, Simrock (1822 [Wh5.], VN. 1970). - b) 1. Satz 
(Adagio) als "Kyrie" für gemischten Chor und Orchester (G. B. Bierey) mit der Opus­
zahl 27 Nr. 1: Leipzig, Breitkopf & Härtel (November 1831, VN. 5198; Partitur). Kurze 
Besprechung: Allg. musik. Ztg. XXXIV, 453 (No. 27 vom 4. VII. 1832). 

Zur Widmung: Beethoven lernte die am 23. November 1784 geborene Gräfin Giulietta Guicciardi 
1800 im Kreise der Familie Brunsvik kennen, mit der sie mütterlicherseits verwandt war. Er erteilte 
ihr Klavierunterricht und faßte eine lebhafte Neigung zu dem anmutigen und begabten Mädchen. 
Sie heiratete am 3. November 1803 den als Ballettkompouist bekannten Grafen Wenzel Robert 
Gallenberg (1783-1839), mit dem sie bald darauf mich Italien ging. Die Ehe verlief unglücklich und 
Giulietta führte in der neuen Heimat anscheinend ein ziemlich abenteuerliches Leben. Nach ihrer 
Rückkehr nach Wien (1822) suchte sie sich dem Meister wieder zu nähern, wurde aber von ihm 
abgewiesen. Sie starb am 22. März 1856 zu Wien. (Vgl. auch "Zur Widmung" von Opus 51 Nr. 2.) 

Verzeichnisse: s. Opus 27 Nr.1. 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 250,255-257. - Frimmel, »Beethovens Cis-Moll-Sonate« im 
6. u. 7. Heft der »Beethoven-Forschung« (August 1916), S. 39-95. - H. Schenkers Vor­
wort (S. III-VIII, datiert: Wien, 16. Dezember 1920) zu seiner Faksimile-Ausgabe (s. ob.). 
- Frimmel, Beethoven-Handbuch 11, 199f. - Prod'homme (»Sonates«) s. oben (Op. 27 I). 

Allegro 

Opus 28 
Klaviersonate (D-dur), 

J oseph Edlen v. Sonnenfels gewidmet 

(GA: Nr. 138 = Serie 16 Nr. 15) 
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Entstehungszeit: 1801 (It. Datierung des Autographs). Entwürfe bisher in der Beethoven­
Literatur nicht mitgeteilt. 

Autograph: Bonn, Beethoven-Haus (1904). - Überschrift: "gran Sonata op: 28 1801 da 
L v. Beethoven". 26 achtzeilige Blätter in Querformat mit 50 beschriebenen Seiten. 
Zwischen Seite 8 und 9 ist ein Blatt herausgeschnitten, wodurch die Takte 178-223 
des 1. Satzes verlorengegangen sind. Auf die Seiten 36 und 39 ist je ein neues Blatt 
mit den Endfassungen der betreff. Stellen aufgenäht. Die letzte Seite (50) enthält 
"Lob auf den Dicken", eine Scherzkomposition auf den Geiger Ignaz Schuppanzigh 
(s. Wo 0 100). 
Zur Herkunft: Das Autograph stammt aus dem Verlagsbestand des Kunst- und Indu­
striekontors zu Wien und kam durch die Geschäftsübernahme 1822 an S. A. Steiner 
und 1826 an Tobias Haslinger. Dessen Sohn Carl verkaufte es an den Wiener Musiker 
und Handschriftensammler Johann Kafka (1819-1886), der es schon im November 
1864 zusammen mit den Urschriften der Bagatellen Opus 33 und der Waldstein-Sonate 
Opus 53 zum Kauf anbot (s. Seite 189 in Thayers Verzeichnis). Letzter Vorbesitzer 
(bis 1904): Heinrich Steger in Wien. - Nr. 61 im Bonner Handschriftenkatalog von 
J. Schmidt-Görg (1935). Vg1. auch S. 94 im Führer 1911, S. 126 im Führer 1927. 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 14. August 1802 (zusammen mit der 
Streichquartett-Übertragung von Opus 14 I). 

Originalausgabe (August 1802): "Grande Sonate / pour le Pianoforte, / composee et 
dediee / a Monsieur J oseph Noble de Soiienfels, / ConseiIler aulique, et Secretaire 
perpetuel de l' Academie des beaux Arts, / par / Louis van Beethoven. / Oeuvre XXVIII. 
/ [1.:] 28. [r.:] 1 f 45 Xr. / A Vienne au Bureau d'Arts et d'Industrie." Nach A. van 
Hoboken war das "a" der Widmung bei den frühesten Abzügen verstümmelt und wurde 
mit Tinte ergänzt. 

Querformat. Titel (Rückseite unbedruckt) und 22 Seiten. - Platten- und VN.: 28. -
Besprechung: Allg. musik. Ztg. V, 189f. (No. 11 v. 8. Dezember 1802). - Spätere Abzüge 
mit der Preis änderung ,,2 f. 15 Xr" [Wo W.] bzw. ,,3 f 30 x" [Co M.]. 

Titelauflagen: 1) (nach 1815): "A Vienne et Pest au Magazin de J. Riedi", 1 f. 45 Xr. -
2) (nach 1822): Wien, Steiner & Co., VN. 4046, Plattenbez.: S. U. C. 4046. H. [= Has­
linger]. - 3) (nach 1826): Wien, T. Haslinger [Wh. II]. (VN. U. Plattenbez. wie bei 2).) 

Nachdrucke: [Wh. I:] Berlin und Amsterdam, Hummel (als Oeuvre XIV; um 1805, VN. 
1321). - Bonn, Simrock (schon 1802, VN. 240). - Mainz, Schott; ebenda, Zulehner (beide 









Opus 30, Drei Violinsonaten 73 

(= VN.): 1498. Angezeigt im Intell.-BI. Nr. 31 zur »Caecilia« (VIII, 1828), S. 53. Geplant 
als No. 1 einer Reihe sämtlicher Quintett- und Quartett-Partituren. Siehe Op. 132 und 135. 
Die lithographierte Partitur bei Andre in Offenbach ("Partition puhliee avec le consen­
tement I des Editeurs de I'original"), VN. 5282 (vgl. Opus 4 u. 18), 39 S. gr. 8°, war 
nach der VN. (vgl. Op. 4) schon für 1829 geplant, erschien aber erst im Herbst 1833. 
[Hofmeisters Monatsbericht für November und Dezember 1833.] 

Briefbelege: 1) An F. A. Hoffmeister in Leipzig, 15. Dezemberl800: s. oben ("Entstehungszeit"). -
2) An Breitkopf & Härtel in Leipzig. (Mit Ausnahme des Briefes vom 13. November 1802 sind alle 
Briefe von Beethovens Bruder Karl geschrieben.) 28. März 1802: Angebot des neuen großen Quin­
tetts für 38 Dukaten. - 22. April: Absendung. - 13. November: Mitteilung des unberechtigten 
Nachdrucks (" .•. die größte Betrügerei der Welt") der "Erzschurken Artaria". - 5. Dezember: 
Bericht des Bruders in derselben Angelegenheit. - 22. Januar 1803: " ... Sonst ist mein Bruder 
sowie das ganze Publikum mit Ihrer schönen Auflage des Quintetts sebr zufrieden und mein Bruder 
dankt Ihnen besonders für die Sorgfalt, welche Sie auf die Richtigkeit desselben verwendet haben." 
(Nach dem Autorenkontobuch des Verlags waren Beethoven die 6 Freiexemplare am 13. Januar 
übersandt worden.) - 12. Februar: Betrifft die z. T. noch unterbliebene Ankündigung des Nach­
drucks Artarias. - 1803 (ohne nähere Datierung): Verlags schein und Honorarquittung mit den 
vier Anfangstakten des Werkes. (Wahrscheinlich in Sachen des Rechtsstreits mit Artaria ausgestellt. 
Zur Nachdruckangelegenheit vgl. auch Härtels Antworten an Beethoven vom 20. November und 
ll. Dezember 1802. Abdruck: ZfMw. IX, 324--326.) 

Zur Widmung: Angaben über den Grafen v. Fries s. bei Op. 23. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 314): Nr. 83, auch (1,312) Nr. 53 ("Sonate a 4 mains ... "). 
- Br. & H. 1851: S. 25f. - v. Lenz 11, 94-121. - Thayer: Nr. 85 (S. 43f.). - Nottebohm: 
S. 32 [Druckfehler: 1801]. - Bruers4: S. 13lf. 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 261-268, 587-607. - Nottebohm, »Zur Geschichte einer 
alten Ausgabe« (S. 3-6 der »Beethoveniana«, 1872). - Müller-Reuter, S. 95f. (Nr.48). 
- Frimmel, Beethoven-Handbuch 11, 48. 

Opus 30 
Drei Sonaten (A-dur, c-moll, G-dur) für Klavier und Violine, 

dem Kaiser Alexander 1. von Rußland gewidmet 

(GA: Nr. 97-99 = Serie 12 Nr. 6-8) 
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Autographen: Sonate I: Berlin, Öffentl. Wiss. Bibliothek (um 1887). - Überschrift: 
"Sonata Ima op: 30 da 1. v. Beethoven", darunter die mit Rötel geschriebene Jahres­
zahl 1802. 21 16zeilige Blätter in Querformat mit 41 beschriebenen Seiten; unbe­
schrieben ist Seite 24 (vor Beginn des 3. Satzes). - Nachbildung der 1. Seite im März­
heft 1925 der Zeitschrift »Die Musik« (XVII/6). 
Die Urschriften der drei Sonaten stammen anscheinend aus der Nachlaßversteigerung 
vom November 1827; vermutlich waren es die "Sonaten für Pianoforte und Violin" 
(Nr. 140 des Auktionskatalogs), die von T. Haslinger für 3 H. 12 kr. erworben wurden.­
Sonate I trägt am rechten Seitenrand der 1. Seite folgende Widmung: "Herren Ge­
brüder Müller aus Braunschweig / freundschaftlichst verehrt von / Tobias Haslinger." 
(Die Schenkung erfolgte wahrscheinlich im Winter 1833-34, als das Müller-Quartett 
acht Konzerte in Wien veranstaltete. V gl. Ed. Hanslick, »Geschichte des Konzert­
wesens in Wien«, Wien 1869, S. 305.) Späterer Besitzer: Professor Richard Wagener 
in Marburg; von ihm als Bestandteil eines großen Sammelbandes, der u. a. auch die 
Schlußsätze der Streichquartette Opus 130 und 135 enthält. um 1887 der Kgl. Bib­
liothek geschenkt (s. ZfMw. 111, 4321). Opus 30 I bildet BI. 42-62 des Bandes. Vgl. 
Kalischers Beschreibung in den MfM. XXVII (1895), S. 156. 
Sonate 11: Zürich, Sammlung H. C. Bodmer. - Überschrift: "Sonata 2da. da 
1. v. Bthvn." 29 16zeilige Blätter in Querformat mit 57 beschriebenen Seiten nebst 
einem ehemals auf Seite 17 aufgenähten einseitig beschriebenen Blatte. (Beginn der 
einzelnen Sätze: S. 1, 23, 35 und 39.) Herkunftsangaben nicht ermittelt. - S. 132f. in 
Ungers Bodmer-Katalog (Mh. 26). 
Sonate 111: London, British Museum (1907). - Überschrift: "Sonata 3za - [r.:] "da 
Louis van Beethoven". 20 16zeilige Blätter in Querformat mit 39 beschriebenen Seiten; 
die letzte Seite ist unbeschrieben. (Beginn der einzelnen Sätze: S. 1, 14 und 26.) 
Laut eigenhändiger Widmung am rechten Rande der 1. Seite wurde das Autograph 
von Carl Haslinger (Sohn) am 24. Januar 1843 der Pianistin Therese Wartel geb. 
Adrien (1814-1865) geschenkt (" ... comme Souvenir / de mon amitie pour elle I ... "). 
Späterer Besitzer: Charles H. Chichele Plowden; von dessen Tochter Harriet 1907 
dem British Museum - zusammen mit den Autographen von zehn Streichquartetten 
Mozarts - vererbt. V gl. Aug. Hughes - Hughes, »Catalogue of manuscript Music in the 
British Museum« 111 (1909), p. 411 (Add. 37.767). 

Anzeige des Erscheinens: Wiener Zeitung vom 28. Mai 1803 (zusammen mit Opus 33). 
Anscheinend nur auf die Sonate I bezüglich; 11 und 111 folgten erst im Juni, wie sich 
auch aus den Verlagsnummern (65, 80, 84) ergibt. Außerdem ist in den Intell.-Blättern 
zum 5. Jahrgang der Allg. musik. Ztg. (No. XXI, Sp. 90; No. XXIV, Sp. 103) Sonate I 
schon im Juli, 11 und 111 erst im August von Breitkopf & Härtel als vorrätig angezeigt. -
Alle drei Sonaten (je 1 H. 48 kr.) sind als "Musikalischer Verlag des Kunst- und Industrie­
Comptoirs zu Wien von 1802 und 1803" (zusammen mit Op. 33, 28 und Op. 14 I als 
Streichquartett) angezeigt im Intell.-Blatt 50 zur »Z tg. f. d. eleg. Welt« v. 8. N ovemher 1803. 

Originalausgabe (Mai und Juni 1803): "TROJS SONATES / pour le Pianoforte / avec 
I'Accompagnement d'un Violon / composees et dediees / a Sa Majeste / ALEXANDRE I, / 
Empereur de toutes les Russies / par / LOUIS van BEETHovEN. / Oeuvre XXX. / 
N. [1,2,3; Ziffern hdschr.] / [1.:] 65. [Sonate I; Zusatz bei 11 u. 111:] 80. 84. / A Vienne, 
au Bureau d'Arts et d'Industrie, Rue Kohlmarkt NQ 269. et a Londres ches Dale." 
(Nottebohms Weglassen des Zusatzes "et a Londres ... ", das zu der Annahme einer 
Originalausgabe ohne diesen Zusatz und einer 1. Titelauflage mit diesem verleiten 
würde, scheint irrig zu sein. Jedenfalls sind Exemplare ohne den Zusatz nicht nach­
weisbar.) 

3 Hefte mit je 2 Stimmen; die Pfte.-Stimmen in Quer-, die Violinstimmen in Hochformat. 
- Sonate I: 20 (s. 1: Titel) u. 6 Seiten. Sonate 11: Titel (Rückseite unbedruckt), 30 u. 
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Scherzo. Allegretto vivace 

Entstehungszeit: 1801-02. Entwürfe zu den Sonaten I und 11 im Kessler'schen Skizzen­
buche (vgl. Opus 30), zur Sonate 111 im Wielhorsky-Skizzenbuch (s. Nohl, »Beethoven, 
Liszt, Wagner«, Wien 1874, S. 100). Jedenfalls waren alle drei Sonaten schon im Frühjahr 
1802 fertig oder der Beendigung nahe, als sie der Bruder Karl am 22. April Breitkopf 
& Härtel in Leipzig zum Verlage anbot. Zu Einzelheiten vgl. auch Prod'homme (»Sonates«) 
S. 136ff., dtsche. Ausg. S. 138 ff. 

Autograph: verschollen. Die Urschrift wurde 1802 durch Ferdinand Ries in Beethovens 
Auftrage an Nägeli in Zürich gesandt; ihr späterer Verbleib ist unbekaunt. 

Zur Herausgabe: Der rührige Züricher Musiker und Verleger Hans Georg Nägeli hatte 
auch Beethoven zur Beteiligung an seinem neuen Sammelwerk »Repertoire des Clave­
cinistes« eingeladen - eine Bitte, die der Meister bereitwillig erfüllte. In der vom Mai 1803 
datierten "Ankündigung des neuen periodischen Werks" (Abdruck u. a. im Intell.-Blatte 
No. XXIII zur Allg. musik. Ztg. V, August 1803, Sp. 97-100) schreibt Nägeli: " ... der 
mit Recht so berühmte Herr van Beethoven in Wien hat mir bereits wichtige Beiträge 
eingesandt ... ", auch weist er auf das von ihm "rechtmäßig erworbene Verlagsrecht" 
für die in der Sammlung enthaltenen N:achdrucke hin. Es sind im ganzen fünf Klavier­
sonaten Beethovens im »Repertoire« erschienen: Opus 31 1-111 (Suite 5 und 11, 1803-04) 
als Erstdrucke, Opus 13 (Suite 11, 1804) und Opus 53 (Suite 15, 1805) als Nachdrucke. 
(An Stelle der Waldstein-Sonate war anfänglich wohl die D-dur-Sonate Opus 28 vor­
gesehen, da in der Ankündigung vom Mai 1803 schon eine vom Kunst- und Industrie­
Kontor in Wien erworbene Sonate erwähnt wird, Opus 53 aber erst 1804 beendet worden 
ist.) Als letztes Heft (Suite 17) des Sammelwerks folgte 1810 die "Grande Sonate" in 
A-dur von Anton Liste mit dem Widmungsblatt "Dedie / A Monsieur / Louis van Beet­
hoven / par l'Auteur." (Besprechung: Allg. musik. Ztg. XIII, 210-213; No. 12 vom 
20. März 1811.) - Zu Einzelheiten über das »Repertoire« vgl. R. Hunzikers Nägeli-Aufsatz 
in der »Schweizerischen Musikzeitung«, 75. Jahrg. Nr. 22 (15. November 1936), S.601ff. 
(S. 620-623). 

Anzeige des Erscheinens: nicht ermittelt. Vgl. aber zur Datierung die Briefbelege! 
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Originalausgaben: a) Sonate I und 11 (April 1803): "DEUX / SONATES J Pour Le Piano 
Forte J Composees par J Louis van Beethoven I [hdschr.: 5] Suite du Repertoire des 
Clavecinistes [r.:] Prix 8" J A. Zuric chez Jean George Naigueli." 

Querformat. 2 Titelblätter: 1) Aquatinta-Vortitel in Braundruck: zwei eine Lyra haltende 
Engel über einem mit Sternen verzierten Rundhogenportal, in den unteren Ecken je ein 
Lorbeerkranz mit Schleife. Schrifttext: REPERTOIRE I DES / Clavecinistes / A Zuric chez 
Jean George Naigueli." Schriftentwurf von LaIe ("Lale Scrip!"), Stichausführung von 
F. Hegi nach einem Entwurf von J. H. Lips. 2) Haupttitel (s. ob.). Nachbildung beider 
Titel: Bücken, Abb. 93 u. 94 (S. 102 u. 103). - Rückseite des 2. Titels und Seite 1 un­
bedruckt. Seite 2-29: "SONATA 1.", Seite 30-51: "SONATA 11." Nur die ersten Abzüge 
der Originalausgabe enthalten am Schluß des ersten Satzes der Sonate I die von Nägeli 
(s. u.) eigenmächtig eingeschobenen Takte 299-302. Bei späteren sind sie getilgt. Die 
Opuszahl 31 ist durchweg, also auch bei den späteren Abzügen, handschriftlich ergänzt.­
Ohne VN.: Plattennummer (auch fehlend!): 5 (= No. 5 du Repertoire). - Zur Preisangabe: 
8" ist der Ladenpreis für die nicht vorbestellten Exemplare. Nach der Ankündigung war 
der Pränumerationspreis jedes Heftes ,,4 Livres de France oder 1 Reichsthaler sächsisch. 
Der Preis wird für den Verkauf einzelner Hefte •.• verdoppelt." - Der schöne Notenstich 
sämtlicher Hefte des »Repertoire« wie auch des ebenso fein ausgestatteten vorhergehenden 
Sammelwerks Nägelis »Musikalische Kunstwerke im strengen Style« (Bach, Händel, 
Eberlin) ist von Antoine-Jacques Richomme in Paris (1754-?, s. Fetis' »Biographie 
universelle ••• « VII, 246) besorgt. Eine Empfehlung der ersten 5 Lieferungen des »Re­
pertoire« brachte Karl Spazier in der Zeitung für die elegante Welt, 111, Sp. 605. Eben­
dort (Sp. 611) eine kurze Besprechung der beiden Sonaten Beethovens. (No. 76 und 77 
vom 25. und 26. Juni 1803.) 

b) Sonate 111 (Mai-Juni 1804): "DEUX I SONATES I ... " (usw., wie bei a). - [hdschr.:] 
11 Suite du Repertoire ••• " 

Querformat 2 Titelblätter (wie oben). - Seite 1-19: ("SONATA 1."): Nachdruck der Sonate 
Pathetique Opus 13 (nach der bei J. Eder in Wien 1799 erschienenen Originalausgabe), 
Seite 20-40: ("SONATA"): Erstdruck von Opus 31 111. - Es kommen auch zum Einzel­
verkauf bestimmte Abzüge in zwei gesonderten Heften vor: Opus 13 mit 19, Opus 31 III 
mit 22 (S. 1: Titel) fortlaufend gezählten Seiten. 
Beide Hefte (d. h. Suite 5 und 11) haben keine Opuszahl. Die aus Thayers Verzeichnis 
(S.48) entnommene Angabe bei Thayer-D.-R. IJ3, 356, die Sonaten I und 11 seien bei 
Nägeli als Opus 29 und die Sonate 111 als Opus 33 erschienen, ist irrtümlich. 

Die Bonner und Wiener Nachdrucke: Auf S. 87 der »Biograph. Notizen« berichtet Ries, 
daß Beethoven die drei Sonaten Nägeli zugesagt habe, "während sein Bruder Karl •.. 
sie an einen Leipziger Verleger [Breitkopf & Härtei] verkaufen wollte", worauf ein heftiger 
Streit zwischen den Brüdern entbrannt sei. "Am andern Tage gab er mir die Sonaten, 
um sie auf der Stelle nach Zürich zu schicken ..• Als die Korrektur ankam, fand ich 
Beethoven beim Schreiben", fährt Ries fort. Hier liegt aber zweifellos ein Irrtum vor: 
eine Korrektursendung, die ja den weiten Weg Paris-Zürich-Wien hätte zurücklegen 
müssen, ist überhaupt nicht erfolgt, sondern dem Meister war im Mai 1803 ein schon 
fertiger Abdruck der Suite 5 des »Repertoire« zugegangen. Dies bestätigt auch Karls Brief 
an Breitkopf & Härtel vom 21. Mai: " ... Dann haben Sie auch die große Güte, in Ihrer 
[Allg. musik.] Zeitung anzukündigen, daß die Sonaten ... , welche soeben in Zürich er· 
schienen, aus einem Versehen ohne Korrektur versendet worden sind, und folglich sind 
noch viele Fehler darin ••. " Diese Anzeige ist jedoch offenbar unterblieben. - Ries schil­
dert dann Beethovens Wutausbruch über die zahlreichen Stichversehen und besonders 
über die von Nägeli eigenmächtig hinzugesetzten vier Takte gegen den Schluß des ersten 
Satzes der Sonate I. Er beauftragte Ries, ein Fehlerverzeichnis anzufertigen und es sofort 
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an Simrock in Bonn für eine "Edition tres correcte" zu senden. Hierauf beziehen sich die 
drei kurzen Zuschriften an Ries (Abdruck: S. 89f. der »Notizen«) und folgende Stelle 
in Karls Brief an Simrock vom 25. Mai: "Wenn Sie die Sonaten ••. nachstechen wollen, 
so schreiben Sie uns, damit wir Ihnen ein Verzeichnis von einigen 80 Fehler [ n] schicken, 
welche darinnen sind." Ries sandte das Verzeichnis am 29. Juni [1803] ab; es diente 
als Unterlage für Simrocks Nachdruckausgabe, die noch im Herbst 1803 erschien: "Deux 
Sonates, / pour le Piano-forte, / Composees par! Lonis van Beethoven./ Oeuvre rhdschr.: 
31] / Editiou [I] tres Correcte./ Prix 6 francs./ A Bonn, chez N. Simrock." - Querformat. 
45 Seiten (S. 1: Titel, S.2 unbedruckt, S. 3-25: "SONATA / I", S. 26-45: "SONATA /11"). 
Plattennummer (= VN.): 345. - Aus Ries' Brief an Simrock vom 11. Dezember 1803 
(»Simrock.Jahrbuch« 11, 28):" ... Für die Mozart'schen Werke wie auch für die 2 Züricher 
Sonaten läßt er [Beethoven] Ihnen herzlich danken. Sie freuen ihn sehr und er wünscht 
gewiß mehrere Exemplare davon anbringen zu können, welches aber noch nicht gelungen 
ist ... Die 3. davon ist noch nicht heraus ... " 
Nach ihrem Erscheinen im nächsten Jahre veranstaltete Simrock auch eine Nachdruck­
ausgabe der Sonate III: "Trois Sonates, / pour le Piano-forte, / Composees par / Louis 
van Beethoven./ Oeuvre [hdschr.: 31] Liv. [2] / Edition tres Correcte./ Prix [3] francs.j 
A Bonn, chez N. Simrock". - Querformat. Titel, S. 46-65, anschließend an die Zählung 
der "Deux Sonates" (I und II). Plattennummer: ebenfalls 345. [Erst bei Wh.1 1818 -
offenbar verspätet - angeführt.] - Titelauflage beider Hefte mit dem Firmenzusatz "A 
PARIS chez N. Simrock ... " und genauer Adressenangabe (vgl. Opus 47). Es folgte eine 
Ausgabe (Bonn und Paris) der "Trois Sonates ... Oeuvre [31] Liv. [I, II, 111]" in einem 
Hefte (65 Seiten) zum Preise von 9 francs. 
Unabhängig von Simrocks "Edition tres correcte" erschienen gleichzeitig bei Giov. Cappi 
in Wien Nachdrucke der drei Sonaten mit der Opuszahl29, zuerst (1803) die Sonaten I und 
11 als VN. 1027 und 1028, dann (1804-05) Sonate III als VN. 1115. Sammeltitel: "Deux" 
bzw. "Trois / SONATES / pour le Clavecin ou Piano-Forte / composees /- par -/ LOUIS van 
BEETHOVEN / Oeuvre 29. NR [Ziffer hdschr.] / a Vienne chez Jean Cappi / Place S! Michel 
N95. [später: 4] / [1.:] 1027. 1028. 1115. (Letztere Zahl nur bei Sonate III.) [r.:] f 1.40."­
Querformat. Sonate I: 27, II: 23, III: 22 Seiten (S. 1 in allen drei Heften: Titel). - Titel­
auflagen: 1) "TROIS / SONATES / pour le / Clavecin / oii. Pianoforte / Composees par / 
LOUIS VAN BEETHovEN / Oeuvre 29. N [Ziffern hdschr.] / a Vienne / chez Jean Cappi 
Marchand Editeur. / ... " 2) " ... a Vienne / chez Cappi et Comp:" (um 1825). 3) ., ... a 
Vienne / chez Cappi et Czerny / Graben NQ 1134" (1826-27). - "Nouvelle Edition": Wien, 
Joseph Czerny "Nr. 1-3" (1828) [Wh. 1829]. 

Andere Nachdrucke: [Wh. I:] Berlin und Amsterdam, Hummel (1805, I u. II als Oeuvre 13, 
!ibre I et II; VN. 1320, offenbar für beide Sonaten, da sein Nachdruck von Op.28 die 
VN. 1321 trägt. Die Sonate III hat er anscheinend nicht nachgedruckt.) - Leipzig, Bureau 
de Musique (A. Kühnei, seit 1814: Peters. Nur III als Oeuvre 33lt. Wh.; 1806, VN. 495. 
Vgl. auch "Zur Opuszahl".) - Mainz, Schott; ebenda, Zulehner (I u. 11: VN. 123, III 
als Opus 58: VN. 166. Nachdruck von III: Paris, Pleyel). - [Wh.4 1821:] Hamburg, Böhme 
(nur III, ohne VN). - [Wh.6 1823:] Berlin, Trautwein (I u. II, ohne VN.). [Angezeigt im 
Intell.-BI. Nr. 4 der »Cäcilia« 1823, S. 73.] - [Wh. II, (verspätet!) 1828:] Offenbach, Andre 
(I-III. um 1809, VN. 2778). - Paris, Leduc (I-III). - [Nach 1830:] Frankfurt, Dunst 
("Oeuvres complets de Piano", Ire Partie No. 23 [I-III]; VN. 140). - Londoner Nach­
drucke: Clementi, Banger, Hyde, Collard & Davis (1804, nur IU, als Op. 47). [Nachdem ein 
genaues Erscheinungsdatum nicht feststeht, ist der größeren Wahrscheinlichkeit halber 
anzunehmen, daß es sich nicht um den ersten Druck der Sonate, also vor dem Nägelis, 
handelt, sondern um einen noch im gleichen Jahr erschienenen Nachdruck. ] - Lavenu und 
Mitchell (1807?, nur III als Op. XLVII) - T. Boosey & Co. (1818?, nur I) - Monzani & HilI 
(um 1820) [Angezeigt als No. 72-74 der "Selection", jedoch kein Exemplar nachweisbar.] 
Abdruck einiger Stellen aus dem 2. Satz (Adagio) der Sonate II in Friedrich Starkes 
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Nachdrucke: [Wh. I:] Berlin und Amsterdam, Hummel (als Oeuvre XII; 1805, VN. ?). -
Offenbach, Andre (schon 1804-05, VN. 1968; "Nouvelle Edition" [Wh.9 1826]: VN. 4818). 
- Paris, Janet& Cotelle. Sieber pere. - [Wh. 2 1819:] Mainz, Schott (VN. 167) (Übernahme 
eines Zulehnerschen Nachdrucks). - [Wh. 11, 1828:] Paris, Carli. Chanel. Richault. - [Nach 
1830:] Frankfurt, Dunst ("Oeuvres complets de Piano", Ire Partie, No. 24; VN. 147). -
Abdruck von 4 Nummern in den "Pieces choisies faciles pour le Pfte. composees par 
Beethoven, Clementi, Dussek, Eber! et Steibelt", Cahier I und 11. Leipzig, Hofmeister 
(1808-um 1810, VN. 103 bzw. 269): Nr. 4 und 6 = Nr. 6 und 5 in Cahier I, Nr. 1 und 
3 = Nr. 2 und 4 in Cahier 11. - Londoner Nachdrucke: J. Dale (1803?) - Preston (1806?) 
- Chappell (1814?, Titelauflage der vorhergehenden Auflage) - Einzelabdrucke von No. 1 
und 3 [letzteres fälschlich als No. 2 bezeichnet]: Buckinger & Sharp (1805?) - No.2: 
»Harmonieon«, I, 1823, No. 71. 

Übertraguugen: a) Nr.3 und 6 für kleines Orchester = No. 9 und 8 der "Douze Entr'actes 
... par Nicolas Baldenecker" (Titel: s. Opus 1, Übertragungen a). Frankfurt, Hoffmann 
& Dunst (1828, VN. 56). - b) Nr. 4 und 6 für Streichquartett = No. 5 und 9 der "Diverses 
Pieces en Quatuor ... " Bonn, Simrock (1822 [Wh.5], VN. 1970. Vgl. Opus 10,26,27,34, 
43). - c) Bearbeitungen einzelner Stücke als Lieder für Gesang mit Klavierbegleitung: 
No. 3 = "The Sale of Love", aballad by Thomas Moore, in: »Harmonieon«, V, 1827, 
part 11, S. 117ff. - No. 4 = "L'Estate an Air" in: »Harmonieon«, 111, 1825, S. 245. -
No. 6 = "The Pale Broken Flower" by Thomas Moore. London, J. Power. Ohne Namens­
nennung Beethovens besprochen in »Quarterly Musical Magazine«, VII, 1825, S.259. 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. I, 311): Nr. 25. - Br. & H. 1851: S. 28f. - v. Lenz, 192f.­
Thayer: Nr. 2 (S. 1 u. 183). - Nottebohm: S. 36. - Prod'homme (»Jeunesse«): No. 124. -
Bruers4 : S . .l43f. 

Literatur: Thayer-D.-R. IP, 368f. - [R. Schwartz:] Beschreibung des Autographs (s.oben). 
Leipzig 1907, Hiersemann. 3 S. folio u. 4 Faksimile-Tafeln. - Vgl. auch Frimmels Beet­
hoven-Jahrbuch 11,394-396; Beethoven-Handbuch I, 30f. 

Opus 34 
Sechs Variationen (F-dur) für Klavier, 

der Fürstin Barbara Odescalchi gewidmet 

(GA: Nr. 162 Serie 17 Nr. 1) 

Entstehungszeit: 1802, gleichzeitig mit den Variationen Opus 35. Außer den Ansätzen 
im Kessler-Skizzenbuch (N. 65, S. 327f.) kommen ausführliche Entwürfe im Wiel­
horsky-Skizzenbuch vor (s. Nohl, »Beethoven, Liszt, Wagner«, S. 97f.). - Beide Werke 
waren im Herbst 1802 druckfertig und wurden Mitte Oktober Breitkopf & Härtel zum 
Verlage angeboten. 
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Anzeige des Erscheinens: In der Allg. musik. Ztg. VI, Intell.·Blatt No. IV, Sp.13, ist 
Opus 35 erst im November 1803 unter den Neuerscheinungen seit Johannis angezeigt. 
Nach den Druckbüchern des Verlages erfolgte die Herausgabe bereits im August. Dem 
entspricht folgende Stelle aus dem Briefe von Ferdinand Ries vom 6. August an N. Simrock 
in Bonn: "Beim Mollo kommen nächstens 6 geistliche Lieder [Opus 48] und beim Breitkopf 
24 große Variationen [Opus 35] heraus, denen ich mit jedem Tage entgegensehe." (V gl. 
»Simrock·Jahrbuch« 11,25. S. auch Op. 48.) 

Originalausgabe (August 1803): "VARIATIONS / Pour le Piano=Forte / composees et 
dediees / A Monsieur le Comte Maurice Lichnowski / par / L. VAN BEETHOVEN. / 
[1.:] Oeuv. 35. [r.:] Pr. 1 Rthl. / a Leipsic, / chez Breitkopf & HärteI." 

Querformat. 21 Seiten (S. 1: Titel). - Plattennummer (= VN.): 167. - Besprechung: Allg. 
musik. Ztg. VI, 338-345 (No. 21 vom 22. Februar 1804). 

2. Ausgabe: erst im September 1830, VN. 4979 (vgl. Opus 34). 

Nachdrucke: [Wh. I:] Paris, Frey. Sieb er Pere. - Wien, Jean (Giov.) Cappi: "Variations / 
pour le Clavecin ou Piano forte / Composees / par / Lovis van Beethoven / Oeuvre 35. / 
A Vienne chez Jean Cappi Place St. Michel No. 5 ... " Schon 1803 (ebenso wie Opus 34 
als vielleicht berechtigter Nachdruck) erschienen. Ohne Widmung. VN. 1061. Titelauflage 
(nach 1824?) [Wh. 11]: Wien, Cappi & Co. - [Wh. 11, 1828:] Paris, Carli. - [Nach 1830:] 
Frankfurt, Dunst ("Oeuvres complets de Piano", Ire Partie No. 49; VN. 239). - Londoner 
Nachdrucke: Birchall (1813?) - Monzani & Hill (um 1815). [Angezeigt als No. 54 der 
"Selection", jedoch kein Exemplar nachweisbar.] - Clementi & Co. (um 1820?). [Anzeige 
des Verlags, jedoch kein Exemplar nachweisbar.] 

Briefbelege an und von Breitkopf & Härtel in Leipzig: siehe bei Opus 34. - Ergänzungen für Opus 35: 
Aus Karls Brief vom 12. Februar 1803: " .•. Die kleinen Variationen widmen Sie der Fürstin, die 
großen aus Es dem AbM [Stadler]". - 8. April (L. van B.): Bittet um "eine Probe·Correctur nebst 
dem Manuscripte" zur Vermeidung von Konfusionen und um Weglassung der "Dedikation an Abbe 
Stadler", die durch die Widmung an den Grafen Lichnowsky ersetzt werden soll. - Ende Mai: 
" ... bei den großen Variationen ist noch vergessen worden, daß das Thema davon aus einem von 
mir komponierten allegorischen Ballett ... Prometheus ... , welches hätte auf das Titelblatt kommen 
sollen, und wenn es möglich ist, bitte ich Sie noch darum .•. müßte das Titelblatt geändert werden, 
so geschehe es nur auf meine Kosten ... " - Aus Härteis Antwort vom 30. Juni: " •.. Das zweite 
Werk Variat. wird Ihnen in Stich und Korrektheit wahrscheinlich auch Genüge leisten. Es wird 
unverzüglich abgedruckt werden. Den Titel werden wir nach Ihrer neuer!. Angabe abändern •.• " 
[Dies ist jedoch nicht geschehen!] - (Eingegangen 22.) Oktober (L. van B.): Da der Stich von 
Opus 34 "nicht so ganz korrekt" ausgefallen sei, erbittet er von den anderen Variationen [Opus 35], 
in denen "vielleicht bedeutendere Fehler sein möchten", einen Probeabzug. Diese erneute Bitte 
kam indes zu spät; die Auflage war bereits im August gedruckt worden. Vgl. auch Ries' Brief an 
Simrock vom 11. Dezember mit der Mitteilung von neun Stichfehlern der Originalausgabe (»Simrock. 
Jahrbuch« 11, 28f.). Simrock veranstaltete aber keinen Nachdruck von Opus 35. 

Zur Widmung: Graf Moritz Lichnowsky, ·1771, t17. März 1837, ein jüngerer Bruder des Fürsten 
Carl, war ebenfalls ein treuer Freund und Gönner des Meisters, zudem auch ausübend musikalisch, 
wie es u. a. seine 1798 gedruckten Klaviervariationen über "Nel cor piii non mi sento·· aus Paisiellos 
"La Molinara" bekunden. (V gl. Eitner VI, 165 [nach Sowinskis »Les Musiciens polonais et slaves«, 
Paris 1857]; Ausgabe der Variationen bei Johann Traeg in Wien: Nr. 361 im Katalog der Musik· 
bibliothek Paul Hirsch, Band 111.) - Wegen der Widmung des Opus 35 schreibt Beethoven am 
8. April 1803 den Verlegern: " ... Er ist ein Bruder des Fürsten Lichnowsky und hat mir erst 
kürzlich eine unerwartete Gefälligkeit erzeigt, und anders habe ich keine Gelegenheit jetzt ibm etwas 
angenehmes zu erzeigen ..• ". Ein Beweis ihres vertrauten Verhältnisses ist auch Beethovens Scherz· 
kanon "Bester Herr Graf ... " vom 20. Februar 1823 (W 0 0 183). Außer Opus 35 ist ihm auch 
die Klaviersonate Opus 90 (1815) zugeeignet. (Zu Einzelheiten vgl. Frimmels Beethoven.Handbuch 
I, 349f.) 

Verzeichnisse: Gerber (N. L. 1,311): Nr. 27. - Br. & H.1851: S. 30. -v. Lenz 11, 198-203.­
Thayer: Nr. 100 (S. 50). - Nottebohm: S. 37. - Bruers4 : S. 145. 

Literatur: Wie bei Opus 34. 


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































